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Bertran dem Herrn, 


Vertran dem Herrn, dem guten Hirten, 
Der dic; mit feiner Liebe dert, 

Der aud) dem Scyäflein, dem verirrten, 
Die Retterhand entgegenitredt! 


e 


Gr will uns ja nidıt Baifen lafien; 

Gr hält gewih, was Gr verjpridht. 

Sein Arm, er wird and) dic) umfajlen, 
Drum fei getroft und zage nicht! 


Mag um did her ein Wetter wüten;; 
Was jdyredt es did), du Chriitenherz? 
Der ftärler ift, will did) behüten;; 
Drum jchane freudig hHimmelwärts! 


Dein Jeins wird zum Beiten lenfen, 
Was immer did) and) treffen mag; 
Gr führt mit trenem Deingedenfen 
Durd; Tränenfaat zum Erntetag! 
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Auf dein Wort. 
„Wir haben uns die nanze Nacht 
Gemüht und nichts gefangen, 
Kein Fifchlein, wie wir auch geiwadht, 
Yit uns ins Nebß gegangen. 
Auf dein Wort aber will i) nun, 
D Herr, nosh einmal fühn es tun, — 
Lab Segen mich erlangen.” 


Und Petrus fährt auf Iefu Wort 

Bur Höbe feinen Nachen, 

Glück auf zur Fahrt! Du trägjt an Bord 
Den Helfer aller Schwachen. 

Nun wirf dein Neb am hellen Tag 

Und fieb, ob ivohl dein Meifter mag 
Sein Wort zur. Wahrheit machen. 


Da zudt’S und rudt’3 die Kreuz und Quer 
Und zappelt in den Neben, 

Er zieht und zieht, — fo voll, jo jchmwer, 
Als rifjen fie in Feben! 

Nun iit’S an Bord, ei Petrus fieh, 

Soldy guten Fang tatit du noch nie, 

Dein Herz daran zu leben. 


Da faht’3 den Nünger wie ein Grau — 
Das ift zuviel von Segen! 

„Serr Nefu, geb von mir hinaus, 

Bon meiner Sünden wegen. 

ch bin’s nicht wert, daß deine Hand 
Sid; meiner Arbeit zuaeivandt, 

Den Segen drauf zu legen!’ 


D großes Wort, o fühner Mut, 

Dem Herrn aufs Wort zu trauen, 

Und nicht nach Wolfen, nicht nach Flut, 
Nach lint3 und rechts zu Ishauen! 

D Itarfer Glaube, der dem Herrn 

Aufs Wort gehorcht, jo ftill und gern, 
Der darf auf Segen bauen. 


Auf dein Wort jei e8 denn gemagt, 
In allen meinen Dingen, 

Sch areif fie an, weil du’3 gejagt 
Und beißeit fie vollbringen. 

Ob Tag, ob Nadıt, ob fpät, ob früh, 
Db faurer Schrveih, ob große Müh, 
Auf dein Wort wird’3 gelingen! 


Auf dein Wort nehm ich, froh und jtill, 

Mein Sireuz aus deinen Händen, 

Was du, Herr, mir gebeutit, das will 

Nch auch, du magit mir’3 fenden, 
Dein-MWort gibt Mut, dein Wort gibt Mark, 
Dein Wort mat jtill, dein Wort macht itart — 
Auf dein Wort wird fich’S menden. 


Und führjt du einft mein Lebensichiff 
Hinweg bom Strand der Erden, 

Fübhr’s auf die Höb, durch Alipp und Niff, 
Aus Mühjal und Beichtverden. 

Auf dein Wort will ich fchlafen gehn, 

Auf dein Wort werd ich auferftehn, 

Auf dein Wort jelig werden. 


VB. Blau. 
Der edyte Ehrift ein Menicd der Gegenwart. 


Dtto Funde jchreibt: Lebthin jah ich bei 
einem bejahrten „Vebemann”, der an einer 
ımbeilbaren Krankheit fitt. Wehmütig fag- 


Siiesnoritifche Bundfeyganu 


te er: „Nicht twalhr, wenn man gebvedjlich 
wird und fann micht mehr wie man will, 
dann lebt man eigentlich mır nod) in der 
Bergangenheit?”’ ch war nicht diejer Mei- 
nung; und das werden die riftlichen Vejer 
veritehen. — Cine Stunde darauf war ich 
bei einer ernit hrijtlichen Yrau. Sie äußer- 
te im Verlauf unjeres Gejprädhs: „Seit ic) 
Sejus Iiebe, habe ich fein Interejje mehr 
für die Welt, ch lebe nur noch in der Zu- 
funft, in der fchönen goßenen Ewigfeit.” 
Sch var wiederum nicht ihrer Meinung und 
widerjprach Thr entichieden. - Und das wer- 
den manche Zejer diejer Zeilen nicht verjte- 
ben. Aber alle Lejer, die einige Xebenser- 
fahrung haben, werden jagen: „OD, dieje bei- 
den Leute find uns oft begegnet.” Das ijt 
auch jo; dieje beiden Menfchen find Typen. 
Und nur darum find fie uns wichtig. 

Der Erjte vertritt die ‚„Weltmenfchen”, 
joll heißen, diejenigen Menfchen, die nur 
eime diesfeitige Welt fennen. Ad, fie be- 
gegnen uns auf Schritt und Tritt. Wenn 
die Sonne ihres Lebens fi zum Untergan- 
ge neigt, wenn die Freudenbrimnlein Ddie- 
jer Welt ihnen nicht mehr raujchen, dann 
menden fie jich mit Seufzen der Bergan- 
genheit zu, die fie num nad) beiter Kraft 
ausfhhmüden umd idealifieren.. Dan 
braucht fein König zu fein, der entthront ift; 
man braucht auch fein Wirltling geiwejen zu 
fein, der jet infolge feines Genußlebens 
vüichenmarfsleidend ijt umd bei jeder Berve- 
gung bittere Schmerzen erleidet, — nein, 
bei allen ®eltmenicen, auch bei denen, die 
durdyaus anitändig gelebt haben, ilt es eben 
alio. 

In was follen fie denn auch anders Ieben 
als in der Vergangenheit? Die Gegenwart 
it ohne Reiz fire fie und geht an ihnen bor- 
bei, ohne mweitere Notiz von ihnen zu neh- 
men. Die Zufunft aber — ja was it Zu- 
kunst? Zukunft heißt Leiden und Sterben. 
Wer mag dran denfen? Und ‚eine Emwig- 
feit gibt e8 ja nicht”. Da bleibt alfo mur die 
Vergangenheit als das verlorene Paradies. 
Ach, das ift eine trülbfelige Sache, in verlo- 
remen Dingen zu fchwelgen. — Und wenn 
nun gar die Erinnerumg an jchrmere uner- 
gebene Simden die einfame Seele geipen- 
fterweife umfladert, das it dann nod) 
schlimmer als trifbfelig. 


Da hatte e8 jene Frau doch beifer, die nur 
im der Ewigkeit Iebte, feit fie Sefus Tiebte. 
Millionen von Chriften werden ihr begei- 
itert zuftimmen. Gottlob, nicht alle. Ich mwa- 
ge zu jagen: Der Chrift foll in der Gegen- 
wart leben. Alfo nicht in der Vergangen- 
beit, nein, in der Gegenwart. Alfo nicht 
in der Ewigfeit; mohl für die Emigfeit 
aber in der Gegentwart mit ganzem Serzen. 


25. Oftober 


Und &8 it franfhaft, wenn e8 nicht fo it. 

Sene Frau war auch befier wie ihr Wort; 
das bewies ihr Leben. Und, Gottlob, zahl- 
oje EHriften, die in überfchtwenglicher Wei- 
je fo jpredjen, al3 ob fie je eher je Tieber 
jterben möchten, um der Seligfeit des Him- 
mels teilhaftig zu werden, — find aud) bej- 
fer wie ihre Worte. Sonit fühe eg mit dem 
Christentum jchlecht aus. 


Mas ich jenem glawbenlojen Manne und 
was ich der frommen Dame geantwortet ha- 
be, weiß ich nicht mehr. Aber e8 ging mir, 
wie e8 mir oft geht: E83 jtand ein fchönes 
Wort vor den Mugen meines Geiftes und 
doc) fonnte ic) den Wortlaut nicht entdef- 
fen. Ich wußte auch, dab diefes Wort von 
meinem lieben alten Lehrer, dem Profeflor 
Tholud, ftammte. Dies Wort — fo viel 
wußte ich — Äpricht gerade da aus, was du 
jet empfindeit, aber micht jo jagen Fannit, 
wie du willit. Da ereignete fich etwas Selt- 
james. Eines Tages las ich das Wort als 
Motto auf dem Titelblatt eines englischen 
Buches. Und hier ift e8: „Der Ehrift fann 
ganz in der Gegemvart leben, denn ihm iit 
die Bergangenbheit durdhitrichen und die 
Zukunft gewiß.” Gottlob, da hatte ich's. 
Und ich Fühte im Geift dem väterlichen 
Freund die Hand. 

Und der Mann war fo wie feine Rede. 
sreilich, twer diefen großen Zeugen Sefu 
Ehrijti nur oberflächlich fannte, der hätte 
wohl geiagt: „Das Wort hätte ich gerade 
don den Kippen des alten Thofuf am wenig- 
iten eriwartet.” In der Tat, diefer Mann 
idyien ja fchon auf Erden ganz und gar in 
der Eivigfeit zu Ieben. Das Wort Eimig- 
feit war ihm, wie mwenigen, tief in die Stir- 
ne gedrüdt. Lind wenn je ein Menich auf 
mich den Eindrud gemadt hat, dab für ihn 
die Gegenwart bald Bergangendeit fein 
tperde, jo war er e8. Er jtand in ganz befon- 
derem Sinne „mit einem Yub im Grabe.” 

Dennoch — „als die Sterbenden und jie- 

be, wir leben!” Wo er erichien, da Toderte 
heiliges Feuer mıf. Am der ganzen Sallen- 
jen Univerfität gab es feinen Menjchen, der 
energijcher in der Gegenwart lebte wie er. 
Er war fahr Franflich, fait blind. Und feine 
Seitalt war jo gebrochen, dab er fie nur 
mirhfam hinichleppte. Seine dunmpfe Stim- 
me war twie eine Grabesitimme. Sein ed- 
les Angeficht war jo durdhfurdht, als ob 
alle Wellen darüber gegangen twären. Ind 
das waren fie denn auch wirklich. 
Und das war fo, weil über feiner Vergan- 
genbeit das Wort Vergebung Teuchtete; das 
twar fo, teil die Emwigfeit ihm ein Vater- 
haus war, daraus ihm von ferne die eier 
abendgloden Flangen. Darum, nicht trob- 
dem, Tebte er ganz in der Gegenwart. 








1916, 


Soden Studenten, der in feinem Gejicht3- 
reis Laniı, Ifraute er mit Yverbenden Aıu- 
on an. Tr fuchte on für das Nönigreicd 
Sefu Ehrijti zu gewinnen. Und mit welcher 
Liebe und Geduld hat er um die einzelne 
Seele gerumgen! Mber was für eine Mike 
diefer Süngling mıf dem Kopf hatte und 
ob er mittags efivas Ordentliches zu effen 
befam, war ihm gleichfall$ von hoher Be- 
deutung. Sa, diejer Mann, von awigfeits- 
mäßigem Ernit, fonnte fröhlich jein wie ein 
Kınd. Er war ein weitoffener Mann wie 
tpenige. Schdes neue Buch, das Aufjehen 
erregte, nahm fein volles Interefle in An- 
ipruch. Ne madidem erwecite e8 in ihm hohe 
rede oder aud; heiligen Zorn. Und wenn 
es ihm mürßlich Ächien, griff er, auch als alter, 
ikavacher Diann noch, fampfbereit zur e- 
der. Mit einer Olaftizität und FFriiche, die 
für jeden Singling muiterdaft war, mahm 
er, bis an fein Ende, teil an allem, wa3 das 
Menichengeichlecht batvegte. Eine neue Mif- 
fionsstation auf den Sorralleninfeln der 
Sidfee, eine newe Erfindung auf dem Ge 
biet der Technik, irgend eine Entdefung in 
den Trümmerfeldern Babylons oder in den 
Telfengräbern von Memphis — alles be- 
wegte feinen Geift. Weil er ein Eihriit war, 
fo jagte er: „Ich bin ein Menich; nichts 
Menfchliches iit mir fremd.” 








Dr. Büdmer und Paitor Dr. Schulze, 


E3 mar in der Beit, ald Dr. Biichner und 
fein Buch „Kraft md Stoff” in Deutic- 
land eine große Rolle fpielten. Dr. Wiichner 
iit befanntlich einer von den Männern, auf 
die ih Hädel beruft. „Die monütrichen Phi 
hjophen des 19. Sahrbunderts, jo aud 
Pirchner, find fammtlich überzeugte Tha 
matilten” (d. 6. Leute, die feit alauben, daf 
mit dem Tode alles au3 fei), jagt Hädel in 
feinen gegen das Chriltentum jo gehäfligen 
„Welträthieln”, eimem Buch, in dem einem 
die neuelte Weltanfchammg in emer Werie 
rechts umd Finfs um die Ohren adflatit 
wird, dab einem Sören und Sehen verge- 
ben könnten. 

Dody zurücd zum alten Büchner, auf dei 
fen breiten Schultern Hädel thront. 

Dr. Büchner Gatte einen Bortrag in PBer- 
lin amgezeigt im „Buggenhag” am Morit 
plat, in dem er den Berlinern fein neues 
Evangelium verfündigen werde, Nady dem 
der Menich nur ein Stüd Fherfch fei, aus 
dem für furze Zeit ehwas, twie eine, mand)- 
mal ganz prächtig funftionterende Mafchine, 
entitanden fei durch muın durch Praft ur. 
fm, 

E83 war an einem Montagabend und der 
Saal voll Menihen, auch Sch. war dort, 


Mennonitifche Kundfeyas 


Dr. Birchner Hielt eincn ausgezeichreten®Bor- 
irag isder fein Thema in längerer Musfiih- 
rung. Am Schluß der temperamentvollen 
Rede zeigte der begeiiterte Redner auf die 
Stelle jeines Körpers, wo der Magen fitt, 
und rief in die atbemlos Tauichende Menge 
hinein: 

„Las it Shr Gott, meine Damen umd 
Serren; pflegen Sie ihn gut, dann thut er 
Shmen Gutes! Aber wenn er im Grabe 
liegt, ft es aus mit ihm!” 

Dröhnender Verfall Tohnte den Nedner, 
als er fich nad) dieiem Schlubfabe verneigte. 
Der Nulbel ütber diefen meuen Gott, den 
Büchner entdecft hatte, wollte jchier fein En- 
de nehmen. Doc ichlieklich ging man nad 
Haufe. Much der alte Vater Sch., dem e8 
reht unbeimlich in der Berfammlung ge- 
tworden Avar, wanderte gedanfenvoll heim- 
wärts. „Der Mann fcheint mwenigitens von 
jeiner Sade völlig überzewgt zu fein,” jo 
dabte er. 

Das war am Montag Abend. 

Am Mithvockh; darauf befuhte Sch. den 
Raftor an der Ieiusfirce, in der Waffer- 
thorftraße, Dr. Schulze, dem die Berliner 
den Namen „Tihränenichulze” gaben, nicht 
weil er fo meinerlich predigte, fondern weil 
unter jeinem gewaltigen Wort — nit al. 
fein bei feiner Predigt ülber die Thränen Ne- 
fu — mandem Zuhörer die Augen nah ge- 
worden find. 

Als Sch. in Dr. Schulze’3 Zimmer trat, 
fagte diefer nad) der Begrüßung: 

„Raten Sie mal, wer geivern Bormittag 
bei mir war!” — 

„Dr. Büchner!” 

„Dr. Büchner?” 


„Ssaroohl!” - 


‚tber was wollte der bei Ihnen, den 
babe ich dody erit wölf Stunden vorher je 
nen gewaltigen Vortrag halten hören, in 
dem er fo itberzeugend davon geiprochen 
bat, dal; es weder Geiit nody Gott gebe?” 

„Sa, Sie werden itaımen, Ireber Br. Sch, 
(ber den Anlaf feines Vejuches: Er brad 
te mir feine Tochter, um fie bei mir in Ben- 
jion zu geben. Is er mit feinem Anfuchen 
beranisriickte, habe ich ihn erit ganz eritaumt 
angeieben und dann gejagt: ‚„Mber Herr 
Doftor, Sie wifjen doch, wer ich bin! Ich 
alaulbe an den fir mich gefreuzigten Chri- 
tus, und in meinem Haufe wird dreimal 
täglich zu diefem CHriitus gebetet — auf den 
Senieen gebetet, und wer zu meinem Haufe 
gehört, mul; mit auf die AKmiee, Und Sie 
wollen doc gawih nicht, dab Ihre Tochter 
im diefem Glauben erzogen wird?” 
Dann, denken Sie mır, fam Dr. Büdmer 
auf mid zu, legte mir die Hand auf die 


Schulter und jagte, während ihm ein paar 


3 
die Thränen die Baden berunterliefen: 
„Serr Doktor, mein Shaube jdvanft!” 

Ta wußte freilich der überraihte Sch. im 
Augenblid nicht recht, was er jagen jollte. 

„And it denn die Tochter muın hier?” 
fragte er endlich. 

‚sa, freilich,” rief Dr. Schulze Fröhlich. 

Dann rief er das Mädchen herein umd 
itellte feinem eritaunten Gajt das Inebliche 
Kind des Mannes mit dem „‚Ichtvanfenden 
Glauben” vor, indem er fagte: „Hier it 
mein neues, liebes Töchterchen, Fräulein 
Vichner !” 

Und während er jeinen Schübling um- 
taßte, fügte er hinzu: „Nicht wahr, wir 
werden uns gut vertragen ?” — Und fie ha- 
ben fich qut vertragen. 

Dr. Büchner ımd Dr. Schulze find beide 
bingegangen, um vor Gott zu ernten, was 
fie hier gejfäet haben. 

Hacdel aber jchreibt: „Die moniftiichen 
Philojophen, jo auch Büchner, find jammt- 
ih irberzeugte Tihamatiften.”” 

An ihren Früchten follt ihr fie erfennen. 
Matth. 7, 16, 





Krieg vom Standpunkt des Evangelinms. 


(Na) einem Traftat. Eingefamdt von ®. 
%. Thiehen, Girour, Manitoba.) 


Schluß. 

Wie fhwer e8 auch dem Tleiich ımbd der 
Vernunft eingehen maa, fo it dody der 
Christ im Worte Gottes an fehr vielen Stel- 
[en angewiesen, zu tragen umd nicht zuriid- 
sufchlauen, das Unrecht zu erdulden und zu 
leiden. Petrus fchreibt fo nadmlidlid: 
„Das it Gmade, fo Nemand um des Geawif 
jens willen zu Gott da8 lVlebel verträgt und 
feidet das Unredyt. Denn was ift das für 
Ruhm, fo ihr (er redet zu den „Amwechten”), 
um Mifletat iwillen Streiche Teidet? Mber 
ivenn ihr um Wobhltat willen Teidet und er- 
dulldet, das it Gnade bei Gott. Denn da- 
su Feld ihr berufen. Sintemal md Chri- 
tus gelitten hat für uns umd uns ein Vor- 
bild aelafien, dah ihr. follt nacdhfolgen feinen 
Fußitapfen. Welcher nicht wieder fchalt, 
da er geicholten ward, nicht drobete, da er 
litte; ver jtellete e8 aber dem heim, der da 
recht richtet,” 1. Petri 2, 19-23. „LXeide 
dich als ein guter Streiter Jehu Chriiti,’” 
oder wie e8 nach dem Artert heiht: „Sei 
ein Beidensteilnehmer als ein edler Krieger 
Sefu Chriiti,” 2. Tim. 2, 3. Man Iefe fer- 
ner Röm. 8, 17; 12, 18-21; pa. 14, 22; 
3, Kor. 4, 17; Matth. 5, 9. 43; Bu, 9, 23; 
23,24; 2. or. 10, 1; Yob. 15, 12; 1. Job. 
15, 12; 1. Kor. 13; uf. 6, 31—35; 1. 
Kor. 4, 12; Ebr. 12, 14; 1, Theil. 5, 15; 
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1. or. 6, 7; Vet. 3, 9. Nach diefen 
Stellen fann durdaus fein Zweifel übrig 
bleiben an der Bibelwahrheit, daf der C'hrift 
tragen joll und nicht Ichlagen, Teiden und 
nicht jtreiten, er joll wehrlos fein. 

Die Propheten des alten VWrındes reden 
bon dem Meifias als dem Friedenfürften. 
Die ChHriiten find Fri®densfinder, Me bon 
nah Liebe Neu Ehrifti befeelt find umd von 

r allein fich leiten Tafien. Selbit die Fein- 
on jollen fie Iteben, jeanen, die ihnen fhu- 
chen ımd beten fiir die, die fie beleidigen 
und verfolgen, fich nie felbit rächen, fondern 
das Böjfe nur mit Gutem ilberwinden. 
Streit, Wlutvergießen und Nrieg werden 
laut der Lehre des Wortes Gottes auf Er- 
den vorfommen, folange nicht die aanze 
Menschheit fich unter das Kreuz Chriiti be- 
geben hat, d. b. bis zur ziveiten Wieder- 
funft des Herrn. Die Welt wird Welt blei- 
ben bi3 zum Tage des Gerichts, und umter 
den Kindern Diejer Welt wird es ohne Vlut- 
vergießen und Prieg nicht abgehen, find 
doch die Reiche diefer Welt auf das Prin 
zip ‚„Muge um Mumge, Zahn um Bahn” ae- 
griindet; aber den Eihriften find die Gebote 
des Seilandes gegeben. Sie find nicht von 
diefer Welt und follen ich nicht diefer Welt 
gleich itellen (Röm. 12, 2), find vielmehr 
bon der Welt erwählt (Xob. 15, 19; 17, 
14). 


Nach der evangelischen Vehre ift der Mrieg 
feinestweq3 zu billigen, und e8 ift nicht mög- 
Tich, dab der Ehriit Krieasdienite tun fann, 
ohne die Prinzipien und Gebote Chriiti zu 
verleunmnen. Selbit wenn die Obrigkeit ihm 
befehfen follte, da8 Schwert zu ergreifen, 
fann bier mr das apoftoliihe Wort An- 
wendung finden: „Man mul Gott mehr ge- 
borchen denn den Menichen.” Der Nadıfol- 
ger de3 Herrn wird allezeit ein aetreuer 
Untertan der weltlichen Obrigkeit fein md 
wird die Negenten ehren und fir fie beten; 
aber iiber fein Gewiffen fann Feine mensch 
liche Mutorität berriben. Die frage, was 
für ihn recht oder ımredht ilt, fann allein 
nach der evangelischen Vehre entichieden wer- 
den, umd der wahre Ehrift, deflen Bürger- 
recht im Simmel ift, wird Tieber alles 1ln- 
recht Teiden, als Unrecht hun. 

Sefus verheiit den Seinen, dah er iiber 
fie wachen und walten will. Alles foll ihnen 
zum Beiten dienen. Es foll fein Saar von 
ihrem Smupt fallen ohne den Willen ihres 
Baters im Himmel. Es fehlt mit an Pei- 
ipielen, two getreuwe Chriiten zu Ariegszei- 
ten die tonınderbare SHilte und Errettung des 
Herrn erfahren durften. hr Gott, den 
fie ehren, fann fie wohl erretten aus allen 
Triibialen, und wo er e8 nicht tun will, jo 
joll man dennod; willen, dab fie fich nicht 


Yiennonitilchye Bunoiyas 


berbeilaffen, eimvas zu tun, das gegen ihr 
Servifien streitet. (Dan 3, 17. 18.) Wie 
ichtwer es «much fallen möchte, nicht nur firh 
und die Seinen, fondern auch das Land in 
Bedrängnis zu fehen, jo mird der wahre 
Ehriit doch die Glauben Azuverficht nicht ver- 
lfieren. Er jteht in der 
un d fein ‚„bhinmltsches Eribterl”’ Fann ihm 
nicht geraul©t merden. 


Sand des Serrn 


Aber haben nicht Die Fronmmen des alten 
Bundes 863 rt ımd Ariega 
dienft getan und wird nicht der Arieg im 
Sejek des alten Bırndes ausdrücklich gebil 
ligt? Cs werden in Diehem Beleg mehre 
re Dinge erlaubt und fir rebtmähig aner 
fannt, die ich, vom Standvunft des Evan 
geliums betrachtet, nicht qutheiken wu 
Hier feien als folcdhe aumer dem Arien muır 
die Sklaverei, 3. Mof. 25, 44—46; 


Stwert act 


Eheiheidung, 5. Moi, 24, 1. 2, ımd Plut 
rate, A Moi. 34, 18. 19:5. Mote 19, 129, 
genannt. Didie Dinge Tailfen jich vom 
Standpunft des Neuen Teftament3 dureh 


aus nicht rechtfertigen. Chriitus nimmt, wie 
het, in der VBeraprediat meh 
reremal Bezug auf das altteitamentliche Ge 
je indem er faat: „Ihr habe aehört, dal 
zu den Alten gejagt tjt”, worauf jedesmal 
fein: „ch aber fage euch” folgt. Die Mei- 
nung, daß was im Gefet des alten Bundes 
autgeheißen it, auch im Neuen Teitament 
aeitattet fei, iit nicht nur den flaren Wor- 
ten Christi amd der Apoitel zumider, fondern 
Täht fich auch nicht mit der Lehre des Alten 
Teftaments im Einflang bringen. E3 war 
den Frommen des alten Yımdes wohl be 
wuht, dab das rollfommene Heil und die 
Erlöhıng des Herrn noch nicht erfchienen 
war. Ste jehnten fich von Herzen nad) dem 
perheihenen Meilias, der ihnen das völlige 
Heil bringen Sollte. Naddem nın EChriitus 
in die Welt adfommen it das 
Evangelium und das wahre Geiet der Liebe 
aobracht hat, jo Tiehet es uns zu, nach den 
Mahnungen Mofis umd der Propheten, 
Das Evangelium Ehrifti anziumehmen und 
nicht bei dem Gefet des alten Yumdes fte 
ben zu bleiben. Den Nsraeliten, welche zur 
Zeit Chriiti und der Apoftel glaubig wur 
den, fiel e8 teils fchnver, Tich von den altber- 
gebrachten deen und Grundiäben Toszu 
machen. Selbit Nafobus und Nohannes 
iprachen zu dem Herrn, al3 man ihnen in 
einem Müarft der Samariter feine Mufnah 
me advährte: „Herr, millit du, To wollen 
wir dab; Feuer vom Simmel falle 
und verzehre fie, wie Elias tat.” ‚Sejus 
aber wandte fich ımd bedrohete fie und 
iprad: Wilfet ihr micht, meldyes Getites 
Kinder ihr jeid?” uf. 9, 54. 55. Er gibt 
ihnen zu veriteben, dat fie midyt auf Elias 


her eit3 an gede 


a 


und und 


ja gen, 





25. Oftober 


oder Mojes bliden oder ihnen nachfolgen, 
jondern, dab fie Nacdjfolger des Herlandes 
ein wollen. Die rrommen des alten Bun- 
des waren allerdings dem Herrn angenehm, 
wenn fie nach dem Licht, das fie empfangen 
hatten, aufrichtig vor ihm wandelten. Mber 
pr Tum und Lafien fann für den Nachfol- 
ger Chriiti micht in eriter Zinte malgebend 
ien. Es heilt von David ausdriidTich, eı 
jei ein ‚Mann nah dem Serzen Gottes” 
geweien, abgleich man Dinge an ihm wahr 
nimmt, die dem Sinde Gottes im meien 
Bunde nicht geitiattet und nicht möalich Jind; 
er führte nicht mur viele Alriege, jondern 
hatte auch mehrere Frauen (2. Zam. 3, 
1 —5) ımd eine große Zayl Sklaven. Da 
übrigens der Serr auch im alten Bunde 
fein MRoblretallen am Airione hatte, fit au3 
der merfwürdigen Antwort zu jchlieien, die 
David von Gott empfima, al er den Tem 
pelbau beginnen wollte: „Du jollft meinem 
Namen nicht ein Sms bauen, denn du bilt 
ein Ariegsmann ımd hat Blut vergoffen” 
(1. Ehr. 29, 3.) Nohannes der Täufer 
Hand noch unter dem alten Bunde; obmohl 
er gleihjam auf der Schwelle des Ein- 
gangs zum Neiche Gottes jtand, jo war er 
doch noch Fein Christ, darum er auch den 
Kriegsfnechten, die ihn Franten, was fie tun 
follten, nicht fagte, dat fie das Kriegshand- 
werf aufgeben follten (Quf. 3, 14.) Wenn 
Sefus zu jenem Hauptmann Äpridt: „‚Sol- 
chen Glauben habe ich in Ssrael nicht gefun- 
den,” (Matth. 8, 10), fo will er mit diejen 
Morten nicht den Friegsmännifhen Beruf 
de3 Saupamanns billigen, fo wenig als er 
damit die Religion des Mannes gut hieh, 
denn er war ein römischer Heide. Corne 
[iu8, ein anderer Sauptmantı, wurde län 
biaqa und Treß ich von Petrus taufen (pa. 
10). E38 iit nicht geiagt, dat; er feinen Be 
euf aufgab, naddem er die Taufe empfan 
gen, und weil dies nicht- ausdrüdlic er 
wähnt ist, darum bat man diejen Fall öf 
ters zur Rechtfertigung des Mrieasdienites 
herangezogen. Da fich aber nicht betverien 
fäht, dab Cornelius nad feiner Taufe in 
feinem Amt als Sauptmann geblieben ilt, 
io liegt ein VBaweis zu Gımften des Krie 
ges nicht vor.. Sollte Cornelius wirflich 
auch fernerhin diefes Amt befleidet haben, 
twie einige anzunehmen geneigt find jo wäre 
dies ein ähnlicher Fall wie in mehreren 
Cihriitengemeinden in Bezug auf das Halten 
von Sflaven vorgefommen ft: Denn aus 
Stellen wie Eph. 6, 9; Eol. 4, 1 it erficht 


ih, dab anfänglich von einigen Gemeinde 
gliedern noch SMlaven gehalten mourden. 


(Das Wort, welches hier mit „„Ruecht” über 


et ift, heißt nach dem Urtert „„Sflave”) 
Doc find die eriten Chriften bald überall 











IYid. 


zı der Cinficht gefommen, daß die Sfla- 
verei undhriftlich und, fowohl als der Krieg, 
der Evanygeliihen Lehre zınvider it. 

Es ijt befannt, dab in vielen Denomi- 
nattonen der Krieg für erlaubt gehalten 
wird; daber fommt es, dab e8 Velfenner 
Chrijti gibt, die fich nicht weigern, Ariegs- 
dienst zu tun, obgleich es ihnen Ernit ift, 
ihre Bihichten als Chriiten zu erfüllen. Weil 
num manche ernjtliche Chriitusbefenner wie 
Biethen, Gordon und andere Kriegsleute 
waren, jo jchließen Einige, dab der Krieg 
hriitlich fein müfle. So geht e8 aber be- 
fanntlich Tehr viele ermftliche umd Fromme 
Befenner des Herrn, die ütber die mwichtig- 
iten Burnfte der hriitlichen Zehre im Srr- 
tum find. Unter den Stlavenhaltern in den 
Siidftaaten der Union 3. ®. hat es viele 
ernitlihe Chriitusbefenner aegeben, die 
jelbit das Schwert ergriffen zum Kampf ge- 
gen Diejenigen, welche die Sklaverei aufhe- 
ben wollten. Damit haben fie aber nicht 
den Bearweis geliefert, dab ein Chriit auch 
Sflaven halten und Kriegsdienst tum fann, 
fondern ihre Sandlungsweile hat vielmehr 
beiviefen, mie weit man von den Lehrern 
des Evangeliums abirren fann, wenn man 
ich nicht Christi Wort und Vorbild allein 
zur Regel nimmt. 

In den Schriften der fogemannten fir- 
henväter und in der hrütlichen Literatur 
der eriten Jahrhunderte überhaupt finden 
fih viele Zeugniffe gegen Ariegsdienit und 
alles Mutvergiehen. Nnsch die uralten apo- 
itoltichen Brüdergemeinden, die lange Zeit 
unter den Namen ‚Satharer”, „Walden- 
jer”, ‚„Betrobrujianer”, „Böhmtiche Brü- 
der”, „Schweizer Brider” ıumd später 
„Zaufgefinnten” befannt waren, mißbillig 
ten den Srieg. Die ‚Ayreunde” oder „Quä 
fer, die ‚„Brider in Chrilto’”’, die „„deutichen 
Baptiiten” (Tunfer) amd andere gehören 
zu denjenigen, welche die Wehrlojigkeit ver- 
tedigen. Die Mennoniten Europas ta- 
ren zu frübern eiten allgemein befannt 
unter dem Namen der „Wehrlofen Taurf- 
geiinnten”. Sie haben die bitterften Ver- 
folgımgen erlitten um der Wehrlofigfeit 
willen, und jpäter find viele nad Amerifa 
ausgervandert, Tieber ıal3 dab fie jich beiwe- 
gen Tiehen, den Lehren der altevangeliichen 
Gemeinden Ehriiti untreu zu werden. Das 
Prinzip von der Wehrlofigfeit iit durd 
Ströme von Märtyrerblut bezeugt nmd be- 
itätigt. 


Einige Briefe ans Rufland. 
Betropawlowsf, den 17. Suli 1916. 
Sehr Tiebe Eltern! Ich wünsche Ihnen Got- 
te8 reichen Segen, und von Herzen iit um» 


Dhennontitiige Bundsiam, 


fere Bitte und leben zu Gott, dab Sie, 
[. Eltern, e8 auf Ihren alten Tagen nicht 
zur Ichiver haben möchten. 


sh fam geitern von Omsf madhaufe, 
war Gejhäfte halber dahin gefahren un 
twar dort audh bei den I. Seichwiitern War- 
fentins und Matthiefen auf Ticrunajewfa. 
Zurüd machte ich den Weg von 250 Werit 
zu Prende, da wir dort eine Droschte (Burg 
a9) hatten, umd die jeßt bei rriegszeit um- 
möglid per Yahn Gerzuitellen ift, fauite ich 
dort zhvei Ichöne Virerde für 285 Nubel. In 
drei Tagen hatte ich den Weg zurüchgelegt. 
Die Yehrt hat gottlob auch ganz gut gegan 
gen. Die Pierde hatte ich nicht fiir uns, fon 
dern für Scyvager riefen gefmtft. 


Zubmie angefommen, fand ich einen jehr 
twerten Brief von. Ihnen vor, woraus wir 
denn auch erfahren haben, dal Sie, I. Pa- 
pa, rott jchwer arbeiten und jeden Tag 
ziemlich mirde werden. 
Eltern, weiter im Diten nicht Teichter wäre, 
namlich in einer Getreidogegend ? 


DI e8 für Sie, L. 


Die Tidnmajewer Ihaiben diejfes Nahr wie 
der fchöne Einmahmen für Simbeeren. Der 
Preis iit 50 bis 70 Kop. pro Pfund, am 
Anfang bi8 zum Nubel geweien. Hätte 
dort jemand eine ganze Desjatine Simbeer- 
garten, fo fönnte derfelbe 6,000 Rubel Ein- 
nahme haben, dabei, außer dem Pflüden, 
ohne jeglihe Mühe und Musgaben. Nach 
die Kohannesbeeren bringen fchön ein. Wir 
halben Ichon gedacht, wenn wir muhten, ob 
twir bier in unferm Tiebgatvonnenen Bater 
lande auch Ferner unser Pleiben haben wer 
den, hier in der Nähe auch fo einen Garten 
anzulegen, vielleicht zwei bis 
nen faufen oder padyten. Mber vorläufig 
miülfen mir ms jo etwas ganz aus dem 
Sinn Ächlagen; denn laut Beitunasberich 
ten haben wir ganz anderes zu erwarten. 
Gott weiß, was. Es fit jehr möglich, dal; 
wir nach dem Kriege auswandern werden 
mifen. Dann twiffen wir feinen beiiern 
Plat al Amerika, und ich glaube, die 
Mehrheit denkt fo. 


drei Desjati 


Sd) traf jeßt unterwegs auch Onfel Korn. 
Siemend. Er bat jehr nad Ihnen, I. EI 
tern gefragt. Er iit noch ziemlich rü 
Ita und muß jett auch tirchtig dran, demm 
jeine beiden Söhne amd ein Tchwicaeriohn 
find auch im Dienit. Statt Ruhe zu genie 
ben, muß er jett drei Wirtichaften wegitel 
fen. Unser Sorn. Mlaffen mu; jett auch in 
den Dienft. E83 dauert uns die große Fa- 
milie. DO wann wird Gott diefem Elend 
einmal ein Ende madyen? Räre Schwager 
Korn. Neuield hier, dann müßte er jekt 


aud dran. 
zu jein. 


Sc Hoffe, noch bis Oktober frei 


Beter und Agatha Klahen.” 
(Eingej. von Fr. MV. Hlahen, Samul, 
Cal.) 





Uglomwoj (jo heit unfer Dorf in Sibi- 
rien), den 18. Muguit. Sa liebe Gejidnvi- 
jter dort in der weiten Ferne! Wir find 
Gott jei Danf noch alle jchön gefund umd 
ich wünjcdhe euch allen dasjelbe madı Leib 
und Seele. Wir haben neun Kinder, fiinf 
Mädchen und vier Söhne. Tina war ein 
halbes Sahr, als ihr weg zoget. Dann hat- 
ten wir einen Nafch, der jteben Nahre alt 
wurde und dann Itarb. Dann iit Elijabeth, 
der zweite Nafch, Anna, dann war David, 
der geitorben it, Nach ihm folgt Abraham, 
eine Marieche, die ebenfalls Ätarb. Weiter 
folgen Netha, noch eine Marieche, und der 
Nüngite, Iiaaf, der den 22. Oft. 13 Iahre 
alt it. 

Tien bat jechs Kinder und Elisabeth nem. 
Anna hat vier Pinder und Najch einen Sohn 
Die anderen jind noch unvderbheiratet aber 
alle nicht zuhause. Sie itehen alle im Dienit. 
Abraham iit bei Petrograd. Drei Nabhre ift 
er in der Salerne bei Sagradorwfa gewejen. 
Es find bald vier Nahre, dab er nicht zu- 
hause geweien ift. Nohann, der wanzig Nah 
re alt it, tt ein Nahr weg. Nett haben wir 
rioch zwei Mädchen und Niaaf. 

Kir find noch ganz rintig und geiund. 
Mein Mann hat fchon ein Silberhaupt, ich 
aber noch nicht. Unfere Rinder find alle ge 
fund. Nafch tit ein Starker Mann, wie di, 
als du noch jung warft. Aber er ilt nicht zu- 
hie, fondern im Dienit im Walde. 100 
Merit von uns ab hat er auch eine Wirt- 
haft. Satbarina und Anna find 60 Werft 
ab, und ihre Männer find auch weg. Tina 
hat einen Rafob Neufeld und Anna einen 
Heinrich Hinz. Der jteht auch im Dienit. Die 
haben hier alle Wirtichaften, aber was 
hilft das ihnen in diefer Zeit? Getreide gibt 
es bier jehr wenig und bei den Pindern 
nod) weniger. Wir werden vielleidht 40 
Tichetwert befommen, aber die Kinder viel- 
[eicht berhaupt fünf Tichefwert, und Fut- 
ter haben fie auch feins. Sie müffen all ihr 
Vieh ausftohen; es iit alles fehr billig. Und 
dann Tagen fie: „Papa, zum Winter fom- 
men wir nacdhbauie.” md wie follen mir 
e3 machen? Der Winter it hier jo jehr 
lang! Vergangenes Nahr hat e8 hier aud) 
nicht viel gegeben. Ein paar Nahre gab es 
ja gang fchöne Ernten, aber dann war der 
Preis fo niedrig, 20 bi 30 Klopefen das 
Pur, 

Wir wohnten 25 Nahre auf Memrif. E83 
ging uns da auch fchon ganz gut, aber die 
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Kinder hatten fein Lamb, und wenn fie fid) 
etiva® renteten, fo war e8 jo teuer. WIE dann 
die Leute fo nach Sibirien zogen, Tagten 
jie: „Papa, wollen verfaufen und aud) dort- 
bin ziehen, dann befommen wir doch aud) 
Land. Wir machten e8 dann fo. Und jekt, 
durch die Mihernte umd den billigen Preis, 
geht e8 uns jehr jeher, fo dab, wenn wir 
an den langen ®inter denfen, wir nicht wij- 
jen, tie e8 noch werden wird, denn hier ift 
alles teuer umd Geld ift feins. Mbgeriffen 
ft alles und der Winter ijt hier jehr Tang. 

Liebe Gejchtiiter, jerd nicht böfe, dak 
twir jo lange micht geichrieben haben. ch 
hatte jchon Tange wollen ichreiben, aber e8 
it micht geworden. Verzeiht und gedenft 
e3 uns nicht, denn wir find euch nicht 'böje. 
Sch babe jekt fehr wiel zu Jchreiben; mein 
Herz will oft bredien vor Schmerz. Aber 
der Herr gibt mir Kraft zum Tragen. 

Unfere Sungen, die im Dienjt find, find 
alle befehrt, fonit wäre e8 nod; viel fehrve- 
rer. UInfere Obrigfeit tit jehr aut über fie. 
Sie haben e8 ganz aut. &ott jei Danf, daf 
wir noch jolde Obrigkeit haben; unfere 
haben nichts zu Flagen. 

Unjere Eltiabeth ijt noch auf Memrif. Sie 
it eine Heinrich Bärgiche. — 

Sm Garten haben die Raupen alles auf- 
gefreffen außer die Nartoffeln. Die be- 
fommen tir fo viel al8 wir brauchen. Pfer- 
de und Rindviech haben wir ganz fchöne umd 
Setreide auch, mur Getreide ift fo Fehr we- 
nig. 

Liebe Geichwiiter, wenn’8 mögnlid, iit, 
jeht doch und Helft uns auch. Von Ameri- 
fa ilt jchon viel Mithilfe gefommen. Leiht 
uns Geld oder wie e8 möglich Hit. Nekt ift 
die Not noch nicht am gröheften, aber der 
lange Winter! Mber der Serr hat ja noch 
immer geholfen und wird auch jebt, wenn 
auch Durch Menschen, helfen, das alauben 
wir feit. Der Winter fängt bier jett fchon 
an. Was de Raupen übrig gelafien haben, 
it jchon alles verfroren. Wir haben nichts, 
weder Baitan noch; Surfen befommen. Wir 
hatten Obitbäume, aber die find alle verfro- 
ren. Ein Piımd aetrodnete Pirfchen fo- 
ten bier einen Rubel. E3 wird doch wohl 
auch noch einmal anders werden, aber jett 
it hier eine fehr triüibe Zeit. 

Seid alle herzlich gegrüht von euern Ge- 
Ichmwiltern Safob und Katharina Teichrieb. 
Der Herr jei mit euch und euren Rindern. 
Grüßt fie alle und auch Bruder Peter. Wir 
willen nicht, ob ihr noch alle Lebt, auch wij- 
fen wir eure Mödreffe miht. Schiet uns die 
Adrejfen ımd nehmt zum Gruß den 121. 
Palm. Unfere Möreffe it: Nafob D. Teid)- 
rieb, Selo Iglowoj, Poitabteilung Sna- 
mensfoje, Orlotwsfoj Woloiti, Yarnaulsfa- 


‚Mennonitifche Bundfehan 


go Ujefda, Tomstoj Guberniji. 

(Aus dem Brief iit leider nicht zu ver- 
ftehen, wer die Geichwiiter der Schreiberin 
find, an die der Brief gerichtet iit. Ed.) 





(Der nadjfoıgerde Brief zeigt feine Ad- 
rejfe der Schreäberin, doch mach dem Moit- 
itempel iit er von Simpgorod in Sibirien 
ausgegangen. Cd.) 

Den 25. Juli. Lieber Br. Wiens! MReil 
ih weih, dah wir dort Freunde haben, fo 
möchte ich dicielben auffuchen und ihren 
itber unfere Lage benachrichtigen. Sie find 
Heinrich Dirkien von Eliiabetdtel an der 
Molotichna, fein Bruder Nultius Dirfien 
dort. Mein Mann ijt Peter Bärg fein Beter. 
Der it auch von Elifalbethtel, umd id; bin 
Seinrih Schröders Toter Katharina. ch 
babe auch viel Freunde dort und bitte | ie, 
daf fie fich hören laflen, denn wir find jehr 
froh, wenn wir doch etwas von Amerifa hö- 
ren. ®ir Teben bier jehr in Trauer, umd 
das ermutigt uns dann wieder. AIS ich zu- 
haufe war, befamen fie dort die Nundichan 
and andere Blätter, daß ich manden Sonn- 
tag zu furz fand, alle zu Tefen. Im Win- 
ter werden fie mir jehr fehlen, denn der 
Mann fit nicht zulkaufe und dann wird die 
Beit fo lang. Mber ich halbe Fein Geld. (Ge- 
genmwärtig hilft auch Teider das Geld nicht, 
um die Rundfichau nach Rukland zu befom- 
men, doc hoffen wir, dab die Zeit fich bald 
ändern wird. Ed.) Sch bin immer Franf 
und mein ind au, und ich habe feine 
Kleider, Brot und Wohnung. So bitte ich 
noch einmal, meine Bitte nicht abzufagen. 

Ratbarina Bärgen. 

Wir hoffen, dab die Freunde ihre Ver 
twandte, die Diefen Prief Tchreibt, erfennen 
twerden und ihre Mdreite Fennen, olfo in der 
Lage find, ihr zu helfen. Ed.) 


Vereinigte Staaten 
Illinois. 


Arthur, N, den 9. Oftober. Teure 
Deier! Ich mwiniche euch allen den teuren 
Sottesfrieden und die inberflieende Gnade 
Gottes. 

Der Oftober nrit feinem ichönen glänzen 
den Mond und Flaren Sternen fit wieder 
da, und e8 iit Zeit, die Früchte des Som- 
mers wieder in das Haus und die Scheuer 
einzufammeln zu des Serrn 2ob und Danf. 
Und jebt gibt es wieder längere Vbende, 
um die Friichte des Gehites in das Herz ein 
zulammeln durch das Wort Gottes. So Fün- 
nen auch hoieder viele Taufende ich üben 
und ihr Zeben vergleichen mit den Mär- 
tyrern im „Märtyreripiegel”, von welchen 
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Büchern twir fürzlicy nahe an zweitaufend 
Stück Haben ausjenden lajlen. Wir jagen 
viel Danf den Beitellern oder Nurfichrei- 
bern für die Geduld gegen uns, die fie be- 
wiejen Jaben während der langen Zeit, die 
e8 genommen hat, dieie Bircher fertig zu 
itelfen. 

Nun find noch einige da, die Vircher be- 
ftellt haben, aber uns weiter nicht antwwor- 
ten. Bitte, lajlet uns von euch, hören, denn 
die Bücher find mod zu heben. Daru wird 
das Dietrih Philipp-Buh in der Kürze 
wieder gedmikt in der deutichen Sprade. 
Die Zufammenfegung tit Schon getan, und 
Sobald wir genug Beitellungen empfangen, 
wird das Fuch in Kürze gedruct werden 
und foitet $1.50, portofrei, oder wver etliche 
zufammen nimmt bei Fracht, der über- 
fommt fie für $1.10. Grühend, 

L.VA. Miller. 


Kanias, 


Snman, Sanfas, den 10. Dftober 
1916. Werter Editor! Schöne Gefundheit 
und Gottes Sogen wünfcdhe ich Dir zuvor. 
Ich will heute furz von unferm Mifftons. 
feit berichten und von der Einfegnung un- 
fers lieben Bruders Seinr. T. Neufeld zum 
vollen Dienst als Aelteiter in der Miffion. 

Um 9 Uhr veriammelten wir uns von 
nahe und fern, und um 10 Uhr mar das 
geräumige Zelt gefüllt. Einen jehr fchö- 
nen Tag hatte uns der Tiebe Gott geichenft. 
Velt. Heinrich Töws eröffnete die Feitfeier 
mit dem Liede 313 Gelangabuch mit Noten 
und dem Schriftabichnitt Ev. (?—E.) 10, 
1. 11, und uf. 5, 1—11 und Gebet. 

Prof X. W. Mlitwer von Bethel College 
legte feiner Mnfpradhe 2. Kor. 5, 20 zu 
Srumde, 309g noch mande andern Schrift- 
jtelfen berbei und vollzog die Einfegnung, 
wozu er und noch Fiinf Melteite die Hände 
auf des Bruders Haupt legten. Dann wur 
de das Lied No. 581, Gejangbucdh, gefungen. 
Dann hielt der liebe Bruder 9. T. Neu- 
feld eine Furze Anfpracdhe iiber Matth. 28, 
18 bis Ende. Melteiter Wbraham Ratlaff 
hielt das Schlufrgebet und fpradı den Se- 
gen. Während nod) das Lied 396 aefungen 
wurde wurde für die Meubere Miffion eine 
Kollefte gehoben. 

Darauf wurde die ganze Verfammtlung 
mit einem einfachen Mahl bedient, ebenfalls 
im Belt. 

Am Nachmittag wurde das Lied 118 
Evangel. Lieder gefungen, und dann hielt 
Pr.W. BP. Neufeld uns eine Furze Anipradye 
iiber 2. Tim, 1, 3. 14 umd betete. Welt. 8. 
5. Unrub von Alerandertwohl hielt ıms ei- 
ne trefflihe Anfpradhe über Hei. 47, 11, 














1916. 


Snftavd Enns von Bethel College las ob. 
1, 43. 41. und erzählte uns dann mandjes 
aus der Sudenmiffion und emwähnte, wie 
fie da befonders das 43. Kapitel in Ne- 
jaia braucdyen. Weiter erzählte Elijabeth 
Both uns von ihrer Arbeit in der Miffion 
in California, umd Velt. Abraham Mar- 
tens betete zum Schluß. 

Abends begann der Gottesdienit um 7 
Uhr. Br. Heinr. T. Neufeld Tas zum Anfang 
Sofua 24, 15. 28 und betete. Damm 
hielt Mifftonar Peter Wiens von Indien 
uns eine Anipradye über Matth. 9, 35. 38. 
Gr las uns noch eine interejjante Statiftif 
vor von der Miffionsarbeit, Arbeitern und 
Erfolg derjelben. Melt. H. D. Penner von 
Navton hielt uns noch eime Tehrreiche An- 
fpradhe iiber Ev. (2) 9, 1.5, ımd Br. 3.8. 
Panıls betete zum Schluß. Der Ehor fang 
inztwiichen Ächöne Lieder. 

Unfere Schweiter Anna Neufeld Tiegt auf 
den Stenrbebett. Ihr Leiden ilt wahrichein- 
lich Muszehrung. Sie wünfcht aufgelöft 
und bei Ehrijto zu fein. 

Gruß mit Sofua 24, 15. 

Sohn 3.Paul3. 


Nebrasfa. 


Senderjon, Nebr.,, den 9. Oft. 
1916. Daraufhin, dab; jchs Yamilien un- 
jerer Gemeinichaft bei Zafe Charles in 
Zouifiana Land gefauft haben und fünf 
ichon in diefem Winter dorthin ziehen mwol- 
len und bauen, fuhren wir am ten Oct. 
mit Br. Penner nad) dem Ichönen Süden. 
Mr. Guftavd Blod von Newton, der Thon 
im legten Winter dort Land gefauft, Fam 
mit, um zu jchauen was jein Nenter dort 
Teiitete. Die Neije war recht interefjant, 
fuhren mittags von Hanjas City los und 
twaren am nädhiten Tage jehs llhr abends 
dort. In den drei Tagen in und um Lafe 
Charles fanden twir alles, was Br. Penner 
uns gejagt, betvalhrdeitet, das heiht, dal; 
das Alima fchön u. die Leute dort gefund 
ausfahen, dab der Markt ausgezeichnet u. 
Corn, gepflanzt wie daheim, beinahe 40 
Burich. Ber Acre bradite dort, wo im Friih- 
jahr eine. gute Kartoffelnernte herunter ae 
nommen Avar. Corn preiite 94 c. per Busch. 
die neuen Kartoffeln (man war bei der 
jweiten Sartoffelnernte in diefem Nahr) 
brachten $2.00 per Busch. Wir jaben Baum 
tolle jieben Fuß hoch die wohl viel brachte. 
Prärie-Seu und Heu don Corvpeas wurde 
geerntet u. war jchön troden. Befonders 
intereflant war ums die Neisernte, u. Mr. 
Vlot hatte Grund, zufrieden zu fein. Sein 
Neis war beinahe gefchmitten u. bei den 
Nadibarn wurde jehr wedrofchen, u. nad) 
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dem Ertrag zu jchließen, wird Mr. B. von 
jeinem Sedjitel Rente ca. 20% Binjen am 
Kapital machen in 6 Monaten. Und mm 
hat er nodh die jchönfte Weide, da der Reis 
wieder Ächnell aus der Wurzel ausläßt. Er 
will auch glei mit jeiner Yamilie Hinzie- 
hen, fein Haus u. Stall find fertig. Wenn 
wir jo die Taujende von Adern Reis be- 
trachteten jo erinnerte das alles jehr an die 
Weizenernte daheim, nur dab der Reis 
bejier jehliittet und Die Ernte ficherer ift. Die 
selder Tiegen hoch und ijt das Land, dah 
Br. PB. uns zeigte, wohl drainiert und fann 
man "Dort moohl recht ficher farmen mit 
Corn, Zuderrohr, Baunmmvolle, Neis, Har- 
toffeln u. anderem Gemitie, Drangen u. 
Srape Fruit muchlen fchön, ud Feigen. 
Wir find viel über die Prairie in hohem 
Sraje gelaufen u. haben feine Mosquitos 
gejeben, und jehr wenige liegen. Daß die 
Gegend jehr ichön, it befannt auch dab das 
County fehr reich wegen der Minen, Del 
felder, Sägemrühlen u. Fabriken ilt und 
find eben wieder $900,000.00 für ARunft 
tragen gewählt, trotdem man nur gerade 
irber eine Millton daran verwendet. Wir ja- 
ben die Familien Epp und Eressman flei- 
ig bei der Arbeit. Wollen nımn die Freun- 
de, welche Land fuchen, bitten, fich auch die- 
jes Land anzıwiehen denn wir erwarten, dort 
einer neuer Anficdlung uns anzufhliehen. 
Beter H. Buller 
S. 9. Regier. 


Canada. 
Manitoba, 


Altona, Manitoba, den 12. Oftober 
1916. Werter Editor! Nach langem Schtwei- 
gen will ich verfuchen, eine Ilnterbreihung 
zu machen. Seit ich den leßten Bericht ein- 
jandte, it Schon wieder mandyes dem Wechfel 
zum Opfer gefallen. Wie das Grün der 
Kräuter umd Bäume nicht mehr Felder und 
Gärten jhmücdt und uns die Entlaubung 
der Bäume den Schatten entzieht, jo it auch 
mancher in Tetter Zeit aus unferer Mitte, 
mit dem wir uns erbauen durften, auf ver- 
ichiedene Art und Weife entrücdt. Bei man- 
chem hat der Tod oder die Macht der Ber- 
hältniffe Einfpriuch getan. 

Sohann Martens, Stiefliohbn de3 Peter 
Falf, Altona, von dem ich berichtete, dak 
er an Mafferfucht Titt, ift fchon vor etlichen 
Rochen zur Nude gebettet. Er hatte fein AI 
ter nur auf etwa 14 Nahre gebradt. In den 
legten zwei Sahren war er befonders fränf- 
lich und mußte in der Tetten Zeit viel Iei- 
den. Er war aud; willig von bier zu fchei 
den. Wie er mür fagte, betete er viel. Das 


? 


iit ein gutes Beispiel fir manchen ertvad)- 
jenen Menfchen. 

Da in Altona die Mafern die SHerr- 
Ichaft getvonnen hatten, und mur nod) drei 
Scitler die Schule befuchten, wurde diefelbe 
für etliche Tage geichloflen. 

Montag, den 9. d. Mts. wurde im Städt- 
den Altona unter zahlreicher Teilnahme 
das Danffeit gefeiert. Muf andern Pläten 
tourde anstatt Dankfeit Buh- und Vettag ge- 
balten. E3 bedarf wohl im diefer erniten 
Zeit viel ähnlicher Feite. NIS Jona den Ni- 
niviten Buhe predigte, taten fie Vuhe, und 
der Herr vergab ihnen. Wir haben heute 
nod) denfelben Gott. Aber wer glaubt un- 
jerer Predigt? Teien wir im Bibelbuch. Un- 
tere Lehrer fönnen wohl faum anders, als 
in dieje Mage einitimmen. 

Da das Wetter dem Dreicher eine ge 
raume Zeit nicht gümitigq war, To bat fich 
das Drefchen auf einigen Stellen in die 
Länge gezogen. Da wir in Ietter Zeit qiin- 
jtiges Wetter befamen, fonnten einige Sin- 
tengobliebene endlich dem Dreichen ein En 
de machen. 

Möchte Schlieend noch hinzufügen — und 
es ift e8 much wert: Am Danffanuıngstag 
wurden auch die von Altona Nähverein ver- 
fertigten Sachen auf den Miffionsausruf 
gebradjt. Sowtel ich weih, war der Ertrag 
5275.00. Grüfend, 

B.P.Rehler. 

Steinbad, Manitoba, den 9. Ofto 
ber 1916, Werter Editor und Vejer der 
Rımdichau! Da ich denn wieder eine geranı- 
me Seit nicht für die Rundichhn geichrieben 
habe, fo will ich mich wieder an mein 
Schreibpult feßen und fchreiben. Wenn 
auch nicht befondere VBorfonmniffe zu ver 
zeichnen find, jo fommt ja doch eins und 
das andere vor, welches vielleicht doch wert 
iit zu berichten. 

Das Terasficber greift jheinbar immer 
mehr am fich. Mehrere haben vorige Woche 
von Manitoba Abichied genommen und find 
nach; Teras abg®dampft, wie ich vernahm, 
eine ganze Carladung. Ihre Namen find 
toie folgt: Hier alte Johann Bartmann mit 
"Familie, der viele Jahre als treuer Schulze 
oder Dorfsvoriteher fein Amt verwaltet 
bat; alte Franz Goohen (feine Frau bleibt 
Umitande halber zurüd und fährt fpäter mit 
den andern nad) und ihre Minder rranz 
Soohens, P. I. Reimers, Martin %. VBarf- 
manns amd don Altona Ihaaf Did mit 
Fantilie. Da fie eine Cor mit 20 Tidets 
bejeßt hatten, ging diefelbe Durch bis Little 
field, Teras, ohne Imfteigen. 

Sobann W. Neimers, Wumenbad mit 
ihren Rindern wollen ihre Neife auch in den 








näcjitfommenden Tagen antreten. Reimers 
gedenken eine Sradhtoar zu beladen mit ver- 
fchiedenen Gegenjtänden. Die Preije für 
Vieh und andere Sachen waren auf dem 
Ausruf ziemlicy gut. Ich dente, fie haben es 
vorher faum erwartet, dab e8 bei den vie- 
fen NAusrufen noch) jo gut ausfallen würde. 
Beionders die Mildybühe hatten einen jehr 
hohen Preis; einige gingen jfogar in die 
adhtzig Dollars, was hier in Manitoba wohl 
noch) nicht jtattgefunden hat, Auch die Pier- 
die wurden gut verkauft, wenn aud) nicht ge- 
vade ja teuer, als fie mal vor ein paar Sah- 
ren twaren, jo fonnten fie dody damit fehr 
zufrieden fein. 

Wie gejagt, haben fi nocdy mehr ent- 
ichloffen, nach Teras zu gehen. Darunter 
find bei VYlumftein Johann W. Naaken und 


bier in Steinbadh Johann Törvjen. Dieje 
gehören wohl alle zur Holdemanner Ge- 


meinde, Vielleicht finden fie e$ dort in Te- 
xas beiier, als die e8 in B. E. fanden, wel- 
de vor etlichen Jahren hin zogen, denn fie 
fönnen es dort wie e8 fcheint in der Yänge 
nicht Ätandhalten, die meilten find wohl 
ichon tweg nad) Alberta. Abraham Negeh- 
ren zogen e8 vor, nad) Alberta zu ihren El 
tern Safob B. Törvjen zu ziehen und dampf- 
ten vorige Woche auch ab. Die Farm, wel 
che fich in diejer Zeit nicht gut verfaufen 
Tieß, haben die Erben an Nohann Schellen 
bergs und Dietrich Did, Rojenfeld verren- 
tet. Auf dem Nusruf jollen fie nahe an 
4000 Dollars eingenommen haben. Ein 
ihönes Summen Geld auf drei Erben. 

Das Dreichen vlt hier bei unfern deutjchen 
Leuten wohl jomehr beendigt. Zwei Drei 
maichinen find wohl jchon eingezogen. Der 
Ertrag ijt jehr verichieden. Weizen ijt 10 
bis 25 Bufchel vom Vere. Bon Qualität ilt 
er ebenfalls jehr verjchieden. Die Pretje 
find aber fehr hoch, gegenwärtig bis $1,50; 
der befte ijt noch höher. So wie überall, find 
die Preife auch Für andere Brodufte teuer. 
Mehl iit $4.35 Für Hundert Prund, Butter 
bier im Laden 32 Cents per Pfund. 

Bei uniern Kindern Heinridy S. amd Na 
fob Rempels hat 8 Zınvadja in der Yami 
lie gegeben, bei eriteren ein Söhnlein und 
bei den lettern ein Töchterlein. Alfo wird 
unfer Samiltenitamm immer gqrößer. 

Das Wetter it berbitlich und Firhl, mit 
unter find auch ziemlich jtarfe Nactfröjte 
für Diele Zeit. Vergangene Nacht, oder 
richtiger, morgen3 waren es fchon fieben 
Grad Froft, und in der Fommenden Nacht 
wird e8 wohl nicht minder frieren. 
fiindet uns wieder an, dal der Winter nahe 
ft. 


tan 
10H 


Sobann R. Tötvs, der hier in der Lırm 
beryard (Solzhbandlung) als Teilhaber war, 
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will morgen feine Sarm in Blumenhof, die 
er von Sohann W, Reimers gefauft hat, 
beziehen, und in jein Haus wird Abraham 
zZ. Löwen, der jegt in jeiner Stelle im Ge- 
ihäft it, einziehen. Grüßend, 
Seinrid Rempel. 





Has fett, Manitoba, den 6. Oftober. 
Werther Editor! Vielleicht möchten die Le- 
jer gern einen Brief aus Rußland lejfen. 
Da ich num einen von dort befommen habe, 
Ichice ich ihn ein und bitte, ihn zu ver- 
öffentlichen. 

„Sibirien, Nifolajewfa den 10. Juni 
1916. Lieber Onkel und Tante Neufelds 
und Nedek.! Sch hoffe, dab ihr meine Bitte 
nicht abjagen werdet, denn es jteht doc) ge- 
ihrieben: So ihr bittet, jo geichieht ud). 

Sch bitte euch um ein wenig Geld, wenn 
au) nicht viel. Ein jeder gibt vielleicht et- 
was. Dder iit da eine Armenfalje? Jc bin 
nabürlic in einer Lage, dab ihre eS eud) 
nicht vorjtellen fönnt. Der Mann iit ein- 
gezogen und id; mit vier Hindern Tige und 
danbe, Teuer ijt alles, und faufen fönnen 
wir uns nichts. Ich Habe nur bloß Hühner 
und fünf Desjatinen Weizen, md geregnet 
hat e8 nod) nicht. ES vertrocdmet alles. Sch 
bin ganz abhängig von andern Leuten. E83 
it einfach traurig. Mir wird angit und 
bange, wenn ich an den Winter Denke, daß 
wir werden Hungern müfjen und die Kinder 
nadend gehen. ber ich glaube, daß, wenn 
8 Gottes Wille it, er mir auch von Ame- 
rifa aus helfen fann. Der Serr wird es 
eich Yundertfältig vergelten, was ihr an mir 
tut, darum habt doc, Erbarmen mit mir. 
leider zu jchichen, das würde wohl nicht 
gehen, jonjt Jchrieb ich aud; nad leidern, 
wenn auch nur alte, und Wolle zu Striimp 
fen. Aber das wird doch wohl zuviel Arbeit 
jein. ch, wenn wir Dody ein wenig Geld 
befämen, dann fünnten wir uns etwas fau- 
ten! 

Bon der Wirtichaft Fann ich euch nicht 
viel jchreiben, denn wir haben michts. Ein 
Haus haben wir von Nasenitein oder Wie- 
jenfoden und ohne Dach, einfach platt ge- 
dedt mit Erde. Sch möchte gern einmal je- 
ben, wie es bei euch it. Ihr habt wohl jehr 
feine Düufer? Hier auf diefer Anfiedlung 
geht e8 nicht, wir find zu arm. hr würdet 
mich doch wohl nicht mehr Fennen; ich bin 
Ihon ganz grau. (Denft euch! fie ilt erit 
28 Nahre alt.) Mber e8 it auch nicht von 
Ungefähr, ein folches Leben durcdhzumacdhen, 
weil der Mann nicht zuhaufe tt. O es Hit 
eine jchlimme Zeit. Mber vielleicht fendet 
ihr eine fleine Mithilfe. 

Da find aucd wohl Bobann Sanzens dicht 
bei, vielleicht geben die aud etwas (wenn 
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auch nur wenig) und meinen Bekannten 
teilt e8 mit und grüßt alle von mir! Wenn 
ihr Ötejen Brief erhaltet, dann jchreibt doch 
gleich zurüd. 

Die Teichröbjche, meine Scmweiter, iit 
nad ihrem Mann gefahren, der auch im 
Dienit jteht; aber ich werde warten, bis der 
Krieg ein Ende bat, bis Safob nadlhauie 
fommt. Ich babe nichts zur Neife, bin 
froh, wenn wir zu eilen haben. Ind er ift 
aud; jehr weit ab, bei der «himefiichen 
Srenze. 

Auf Wiederjehen nebit Grul von eurer 
Koufine Anna, Tochter des Johann 3. Dydt, 
Vihaelsburg, Fürftenland. Sch werde noch 
meine Mdrejje jchreiben: Anna Sohann 
Enns, Dorf Djagelawsfi, Orlvsf. Woloit, 
Bojtamt. Snamenfa, Barnaulsfago Wjejda, 
Tomsfoj Guberniji, Sibir.” 

Bei diefer Veröffentlihung dachte ich, 
wenn einige bon den Lejern ein Ser; hät- 
ten, ein wenig beijteuern zu helfen, jo möd)- 
ten fie Gaben an Beter Meufeld oder Ben- 
jamin Nedefopp, Neinied, PB. D. Winkler 
Doan., Schicken. 
dert werden. 

ll noch berichten, das wir eine jehr 
mittelmäsige Ernte gehabt Haben, aber 
Gott jei Danf, uns der beiten Gejundheit 
erfreuen, was man nicht genug fchäten 
fann. ch erinnere mid) noch; Vieles aus 
der Zeit, als wir vor einigen Iahren bei 
Herbert, Sasfatd,avan wohnten und meine 
liebe rau jo umnadtet war, dab fie ftun 
denlang ohne Unterbredumg geichrieen. Da 
ran iit leicht zu erfennen, da wir einen 
Idtveren Kampf durcdhaenmadht haben. Ich 
denfe oft daran, wie Melteiter Smwatfy 
und Safob Dyd, Serbert, und Nafob Wiens 
jo oft zu Hilfe famen mit Gebet, doc ohne 
Erfolg. Ste muhte weggebradt werden, 
it aber endlid; mit Flarem Bamwuhtiein ge 
Itorben. Ste war Sufanna, Tochter des Na 
fob Thieen, Miüiniterberg, Rußland. 

Hiermit grühe ich alle Lejer der Nund- 
ichau, jo auch alle Befannte und Benvandte. 

Corn. S.Dyd. 


Bon da wirden fie beför- 





Sasfatchewan. 


Gadillac, Sasfathewan, am 6, Of 
tober. 2, Br. Wiens und Leier der Rımd 
hau! Wir haben bier vollitändig Winter. 
Der Schnee Tiogt überall einen Fuf; tief, da 
zu find jtellemmveife hohe Diinen. Linfer 
Getreide haben wir nod micht gedrojchen. 
Der Hafer ist noch grün, umd an der Rind 
jeite ift nichts von ihm zu jehen, da ihn der 
Schnee bedeckt hat. Nett wird er wohl end 
ih reifen. Wir haben bier eine ganz gute 
Ernte, 








1916. 


Wenn einer einen Teil feine Lebens in 
Rukland in der fonnigen Krim verlebt hat 
und dann bier in Kanada ift, dann blidt 
man oft mad Süden. Hier in Sasfatche 
wan iit e8 ganz gut, aber der Sommer ilt 
zu falt. Wir würden unfern Wohnort gern 
mehr nad) dem Süden verlegen, wiewohl 
wir willen, dal wir nirgends mehr Geld 
machen fönnen als bier. 

Bon Rublend babe ich ichon Tange Feine 
Nachricht. Dan ichrieb in der Rundichau von 
einer Musmwanderung aus Ruhland. Sch 
glaube au daran. Nicht die Yandenteig- 
nung wird umjere Mennoniten dort ver- 
treiben, fondern die allgemeine Wehrpflicht, 
die ihnen aufgelegt wird. Mber wie lange 
wird e8 nehmen, dann wird eS in den Ver 
einigten Staaten auch jo weit fein! Der er 
ite Krieg, und der iit allem Anjchein nad) 
wicht iiber den Bergen, bringt dort das Ge 
eg der allgemeinen Wehrpflicht auf. Nana 
da jit auch nicht Ficher. Muftralien wäre viel 
lercht das beiie Land für uns, wenn Wir 
uns durch ein, wenn möglich, awiges Pri 
pilegium vor der Wehrpflicht jchiiken fünn 
ten. Aber Australien iit Japans Zielfcyei- 
be. Alio iit nirgends mehr Sicherheit für 
unfer Volf. Wir haben alio eine Berfol- 
gumg zu erwarten. Aber das Regiment 
tirgrt der Allmächtige; er fann jchaffen, was 
er will, Vielleicht tut uns eine Verfolgung 
gut nad) feinem Ratihluß. Möge bald 
wieder Friede berrichen unter den zornigen 
Bölfern! 

Alle grühend, 


Dr 


.D.P%rieien. 


Wilfon oder Huahes oder? 


Für wen joll man wählen? Die Frage 
iit Feine gleichgültige in diefer erniten Zeit, 
wenn man das Wohl des Landes im Nuge 
und im Herzen bat und das Seinige tun 
möchte, damit umfer Tiebes Amerika nicht 
auch in den Strudel des unjinnigen euro 
pärichen Sirioges hineingeftürgt wird. 

Die meriten Deutfchen im Lande waren 
wohl idhon vor der politischen Konvention 
damit fertig, dat; fie ihre Stimme nicht für 
Wiffon abgeben fönnen, weil er durch die 
Raffenaustuhr den fchreflichen Sirieg fort 
zufiipren hilft und Tonst mit Wort und Tat 
auf einfeitige Weife die Sache Englands 
und deren Bundesgenofjen unteritiitt und 
dad Dentichtum befämpft, und dann dies 
„Mrifte Neutralität nennt. Auf Wilfons 
Betreiben war 8 ja auch nur, daß in die 
demofratiihe Plattform die Planfe auige 
nommen tvnırde, twelche diejenigen deutfchen 
Bürger des Landes als unpatriotifch u. ver 
räterfich ftempelt, die tätige Sympatie für 
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das alte Baterland befunden und, nicht nur 
im „snterejje Deutjcylands, jondern im Ju- 
tervejie Ameritas und im Interejje der Ge- 
rechtigfeit eine wahre Neutralität fordern. 
Da jagt nach meiner Anjicht mit Nedyt der 
deutjche Bürger: „Nein, nie und- nimmer!” 
wie der Schreiber von Upland ji in der 
vorigen Kummer des „Herold ausdriücdte. 

Vie jieht es jegt aber mit Hughes, den 
die Nepublitaner zum Bräjidenticafts- 
Standidaten aufgejtellt haben? Weil er jic) 
nicdyt vorher ausgejprodhen hatte, warfen 
die Deutjchen ihren Einfluß auf jeine Seite, 
um ihn nominteren zu lajien anjtatt Rooje- 
belt, Der ja viel friegeriicher und viel bit- 
terer ijt gegen Deutjchland als Wilfon. Die 
republifanijche Plattform ijt aber gerade jo 
itarf, wenn nicht nod) jtärfer, für Sriegs- 
zubereitung. wie die demokratische. Und 
Sugbes erflärt ji) ebenjo in jenem An- 
nahmejchreiben.. Sonjt wäre ja aud) nicht 
Roojevelt zu Hughes übergegangen. Nad) 
Den fie mit einander Stonferenz gehalten 
haben, erblärt Roojevelt, da; Hughes ge- 
rade der Mann der Tat für das Präjiden- 
tenamt ijt anjtatt Wiljon, der nur Worte 
macht! lmjre deutichen Zeitungen jollten 
aud) Hughes’ zweites Annahmeichreiben an 
das Nationalfomitee der NRoojevelt-Bartei 
und jeine Depejche an Rooj welt irberjegen 
und ihren Zejern bringen. Hughes braucht 
jeßt auc) das Wort „Ich verdamme!” mit 
bezug auf Die jogenannten Bindejtrich-Ame- 
rifaner, gerade wie Wilfon, und Fingt nod) 
das Wort ‚„Fräftiglicdh” Hinzu! Hughes bat 
aucd) jeinen einzigen Sohn Charles in die 
Armee eintreten lalien, und er ijt jet mit 
Noojevelts Sohn Ardie gujammen in dem 
Grerzierlager zu Plattsburg, N. 9., wo 
Soldaten zubereitet werden. Wollen wir ei 
nen PBräjidenten, der ins jelbe Horn bläft 
mit dem Striegshelden NRoojevelt? E3 it 
leicht möglich, dal; e8 den Freunden Nooje- 
velts gelingt, ihn zum Staatsjefretär er 
nennen gu Tallen, wenn Hughes erwählt 
wird. Wenn man jeßt hilft Hughes ermwäh- 
len, einfah um Wilfon zu Ichlagen, fann 
das nicht ein gefährliches Spiel jein, das 
uns aus dem Negen in die Traufe bringen 
würde? 

Semand bat geiagt, zmwiichen Rilfon und 
Hughes ei eigentlich wenig Unterjchied, au 
ber was den Part anbetrifft! €3 it aber 
doch nod etwas mehr Unterihied. Hughes 
itehbt mehr auf der Seite der großen Geld 
mächte, was er fchon dadurdh beiwieien hat, 
dab er Tich gegen die Einfommmeniteuer er 
flärte. Ein weiterer Barveis it feine enge 
Freundicaft mit den „Standpatter” Taft. 
Das; Wilfion mehr auf der Seite des ge 
wöhnlichen Mannes ift, hat er 3. P®. gegeigt 


& 
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bei jeiner Ernennung des Brandeis für das 
Dbergericht, trogdem all die großen Geld- 
mächte dagegen protejtierten, da VBrandeis 
als der „„Bolflsanwalt” befannt it. Aber 
aud) die Freunde der Temperenziadhe Fün- 
nen Sugbhes nicht vorziehen vor Wiljon. 
Diejer Hat jich wenigitens für Staatspro- 
bibition erflärt für die Staaten, wo «3 
durdführbar jei; Hughes hat aber jelber 
Aktien in einem großen Importgeichäft ge 
habt, weld;es Schampagner und andre teu- 
re Getränfe aus Franfreidh importierte; 
und als er Gomwerneur von New Morf war, 
ließ er auf demjelben Blod, ıwo das Staats- 
fapitol jteht, einen Saloon fogar am Sonn- 
tag offen Gejchäfte treiben, troß der Ge- 
jeße des Staates. Die Beweise hierfür jind 
öfters gebracht worden im ‚National Bro 
bibitionift” und in anderen QTemperenz 
eitichriften. Sit dies nicht auch ein Grund, 
warum geavilie bierfreundlicdde Ddeutjche 
Blätter für Hughes eintreien? Wir wollen 
doch Fortichritt in politiicher und jozialer 
Hinflicht und nicht Nüdfchritt. Sollte man 
Da nicht auch nrit Bezug auf Hughes jagen: 
„ie und nimmer !’’? 


Sa, was joll man dann aber tun? Nun, 
wer beide Seiten geprüft hat, wird nad) 
meiner Weberzeugung zugeben, dab em 
Deutichdenfender, friedliebender VBirrger we- 
der für Wilfon nod; für Hughes jtimmen 
fann, ohne ein großes Stüd von feiner 
lleberzeugung preiszugeben. Wiele werden, 
twie mir au hfchon mehrere hervorragende 
Männer unter uns geiagt haben, dann Tie- 
ber ihre Stimme abgeben für den fozialiiti- 
Idren Sandidaten Benion, der jamt feiner 
Partei gegen alle Striegszubereitung, umd 
was nod; wichtiger ilt, gegen die ganze 
Mammonsherrichaft des Napitalismus sit. 
Benfon it der Verfaffer der VBiidher 
it Soyialismus” und „Wollen wir auch in 
Amerifa Rrieg?”, und fen Partner für 
Bizepräfident, Kirkpatric, hat das beriihm- 
te Buch gejchrieben, ‚War, what for?” 
(‚Wozu Rrieg?’”) Benfon hat fich vor eini- 
gen Nabhren, als der merifaniiche Trubel an- 
fing, mit dem Borjchlag berühmt gemadht, 
toir jollten immer vor einer Priegserflä: 
rung auerit eine Mbitimmmung darüber hal- 
ten, ob das Wolf Arien haben will oder 
niht. Dann follten die Stimmzettel alle 
von den Wählern unterjchrieben werden, 
und wenn die Mehrheit fiir Krieg geitimmt 
hätten, dann follten mur diejenigen am die 
Front genommen werden, die dafür ge 
tinmmt hätten. Diefer Plan ift jebt auch 
bon Bryan und andern Friedensfreunden 
qubgeheißen worden. E83 braucht wohl Fei 


„Bas 


Bortfegung auf Seite 11. 
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Gditorielles. 


— Die Familienfalender find noch nicht 
fertig, doch wird jede Veitellung jogleid) 
nachdem wir fie erhalten eingeführt und, 
twenn die Kalender erit fertig find, geichict. 
Als Prämie geht der Kalender für den al- 
ten Preis, aber itbrigens vit der Preis jekt 
10 Cents per Stüd. Wir bitten die Le- 
fer, unsere Biücheranzeigen in der Rund- 
hau micht zu inberfehen. Die meiiten Bii- 
her haben noch) die alten PBreife, find aljo 
nicht fchieriger zu erlangen als in geawöhn- 
lien Sahren. 








— Ein Wecjelblatt fragt: „Wer hat von 
allem Zanfen, das Teider auch unter den 
Kindern Gottes nod) oft vorfommt, den Ge- 
twinn? Niemand jonit als der Teufel.” — 
Alfo arbeiten Gottes Tiebe Kinder für den 
Teufel und damit gegen Gott, ihren lieben 
Bater, der feines eingebornen Sohnes nicht 
verichonet hat, fondern hat ihn für uns alle 
dahin gegeben? Sa, ja, geitehen wir e8 nur 
ein, ung gegemüler, und mit tiefer PBeu- 
gung gegenüber unferm Gott und Bater, 
und fuchen wir bei ihm Kraft, gerade ganz 
bejonder8 in diefer Richtung wachlam zu 
fein, das twir ganz auf Gottes Seite ge 
funden tverden. 





- Sm Iahre 1910 Ächrieb jemand in 
einer biefigen Ddeutihen Zeitung: „Das 
amerifaniiche Bolf befindet fich befanntlich 
nod) in jeiner Nugend, denn was find hun- 
dert Sabre im Leben eines PVoltes?” - 
Sollen wir das Urteil des amerifaniichen 
Bolfes iiber europäische Verhältniffe, wie e8 
jegt in den meisten Seitumgen des Qandes 
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feinen Musdrud findet, au auf die Redh- 
nung feiner Jugend jtellen? Mag das ame- 
rifansiche Bolf auch als Volk no) in feiner 
Sugend fein, amerifanische Männer follten 
jedod als Männer betrachtet werden u. als 
Männer betrachtet werden können, und ih- 
re Meinung und Urteil dürften nicht hinter 
denjenigen der Männer anderer Völker zu- 
rüchitehen. 





— ‚Biel Gutes wird gegenwärtig in der 
Welt getan; große Dinge geichehen in Be- 
zug auf das Reich Gottes; aber die Burd)- 
Ichnittliche Torgeszeitung meldet wenig da- 
von”, fchrieb jemand vor mehreren Sahren. 
Heute darf man mur ein Beitungsblatt 
zur Hand nehmen, fo leuchtet einem in gro- 
Ben Bucdjitaben entgegen, was angeblich 
Großes getan wird, und zeigt, dab nicht das 
wahre, twirflicy Gute, d. i. das Heil der 
Welt, den Inhalt der Zeitungen bildet, fon- 
dern das Große, mwodurd Millionen auf 
Ichredliche Weile ihres irdiichen Qeben3 be- 
raubt werden. Muf wel ichredliche Weije 
wird heute das Verlangen der Teichtierti- 
gen Welt nach immer frischen Neuigkeiten 
befriedigt durd; die Ereigniffe, die fich mın 
jeit mehr als zwei Jahren in Europa ab- 
ipielen. 





- Söntereffant war e8 uns, welche Nat- 
ihläge ein hiefiges Blatt jungen Mädchen 
gibt, als ob die meijten derfelben nicht auch 
den ARnaben, Männern und Frauen gelten 
fönnten. Unter anderm hieh e8 da: „Habe 


eine beitimmte Stunde zum Aufitehen und 


itehe auf. — Wille jtets deine Sachen zu 
finden. — Laffe nie einen Tag vorbeigehen 
ohne etwas beizutragen zur Bequemlichfeit 
anderer. — Homme nie zum Frübftüc ohne 
einen ragen (vielleiht: ohne vollitändig 
angefleidet zu jein.). — Streite nie und 
troge nie” — Außer diejen Forderungen 
tparen da noch andere, die ji) mehr auf die 
Pflihten der Mädchen allein beziehen. E8 
Ht qut, wenn Mädchen fich foldye Natichläge 
merfen und darnad) handeln, aber es wäre 
traurig, wenn wir foldyes nur von ihnen 
verlangen; der Mpojtel wollte: „dab es 
gleich jei.” 





— Letten Sonntag fprad) ein Prediger 
iiber das Geben des Zehnten und behaup- 
tete, dab er glaubte, die Gläubigen des 
Neuen Bundes jeien jo gut verpflichtet, den 
Sehnten von allem ihrem Einfommen zu 
geben, wie e3 die Gläubigen des Alten Bım- 
des ivaren. Er jagte: ‚Man gibt gewöhnlich 
vor, daß dies zu gefeßlich fei, wir aber nicht 
mehr unter dem Gejeß itehen, jondern um- 
ter Gnade. Da wir jet nicht den Zehnten, 
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fondern alles was wir haben und uns jelbit 
dem Herrn. geben. Dabei aber”, fagte er, 
‚Avendet man fi um und gibt — weniger 
als den Zehnten, weniger als die Gläubi- 
gen des Alten Bundes gaben, und doc ha- 
ben wir jo viel mehr empfangen als jene!” 
— Der Mann fprad die Wahrheit ; dadurch, 
dab wir uns auf die Freiheit des Neuen 
Bundes berufen, ftillen wir oft unjer Ge- 
wilfen, vergejien dabei aber, dal das Geick 
nur zu umgeben ilt, indem wir die Forde- 
rungen des Geiekes Christi erfüllen. 





— Rie die Befer jehen, halben wir unfere 
Prämienlifte wieder eingerüdt. Sie ilt 
in diefem Nahre aber mehr verändert wor- 
den, als es jonit der Fall war. Zudem miij- 
jen tpir den Zejern eine nicht jehr angeneh- 
me Mitteilung mad;en. Da die Preije für 
Papier, wie befannt, jo hoch find, ungefähr 
doppelt jo viel als früher, jo haben unfere 
Lieferanten erflärt, dab fie uns zu den al- 
ten PBreifen fein Bapier mehr Tiefern fün- 
nen. ®ir haben uns gewehrt jo qut es 
ging, diefe Papierteuerung unfere Zejer 
fühlen zu Taffen, und haben bin und ber 
gedacht, wie e8 am beiten zu machen jei. 
Mber e8 ijt nicht anders möglich, wir müffen 
eine Menderung madjyen. E83 war anfangs 
borgeichlagen worden, den Preis für die 
Rundihau zu erhöhen. Doc; der Gedanke 
wurde mit Riückjicht auf die vielen Lefer in 
beihränften Berhältnifien, denen eine Stei- 
gerung des Preiies jehr ungelogen fom 
men muhte, vemvorfen. Dafür find wir 
jet einig geroorden, bis zum Ende diejer 
PBapterteuerung die Rundichau jechzehniei- 
tig zu madyen anstatt wie jet zwanzigjeitig. 
Um den Zeiern dabei aber joviel wie mög 
fi Lejeitoff zu geben, müllen wir die 
Schrift etwas dichter rücken. Wir hoffen, 
daß die Lefer diefen Schritt billigen wer- 
den, da 8 ja allgemein befannt it, daß 
durd den Srieg die Bapierpreife im ganzen 
Lande jo hoc Stehen, dab viele Zeitungen 
fchon Tängere Zeit diefen Schritt getan ha- 
ben. Anfangs wurde aud) ein Zufchlag zum 
Preiie des Nugendfreundes geplant, doc) 
das ift aufgegeben, weil die meijten Erem- 
plare als Prämie mit der Rundichau gehen, 
und wir die Bapiereriparnis an der NRund- 
ihyau alfo auch auf den Sugendfreund red- 
nen dürfen. 





— Die Frage jenes reihen Nünglings 
„Suter Meiiter, oa8 muß ich tun, dah ich 
das Aivige Leben ererbe?’ iit feitdem fchon 
von Taufenden, twenn aud) in eitvas verän- 
derter Form, wiederholt worden. Wie trau 
rig ift e8 aber, daß e8 bei vielen bei der Fra- 
ge bleibt und Der Rat, der inderInttwort 
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Sefu gegeben wird, nicht befolgt wird. 
Man bildet fidh ein, das Gefet, die Gebote, 
zu halten, fühlt aber bei fich felbit, dah et- 
was fehlt, ohne zu willen, was es ilt. Ie- 
fus, heißt e8 da, Trebte ihn. Er muRte wohl, 
dab der Süngling in dem Wahne war, wirf- 
lich die Gebote gehalten zu halben, twie es 
ja auch heute noch Leute gibt, Die foldyes 
von jich halten. m dem Nünglina in die- 
fer Beziehimg eiwas Nllarheit zu geben, 
jollte er jelbjt die Probe machen und zei- 
gen, inwieweit er das Gebot „Du follit dei- 
nen Nädjiten lieben als dich jelbjt!” zu er- 
füllen gewillt jei, und noch ein llebriges 
tun, nämlich nicht allein feine Güter mit den 
Armen teilen, fondern fie ganz aufgeben 
und fommen und Nefu nacfolgen. Dies 
kwurde gefordert, teil er Ächeimbar wwiinfchte, 
vollfommen zu fein, mehr zu tun, als das 
&Sebot verlangte. Der Nüngling ging weg, 
fraurig, denn er hatte viele Güter. Wahr- 
fcheinlich erfannte er, daß er bisher nicht 
alfein nicht3 getan Hatte, vollfommen zu 
jein, fondern, dab ihm auch nod) viel fehl- 
te, mit Wahrheit jagen zu fünnen: Das ha- 
be ich alles von meiner Nugend auf gehal- 
ten. Das Gejeß verlangt zwar midht, die 
Teilung der Gitter, aber e8 verlangt Näd)- 
stenlliebe; umd den Nädjiten in dem Mahe 
zu Tieben, wie fich jefbit, ft wohl Idiwieriger 
als die Güter unter die Armen verteilen, 
und wird einem unbefehrten Herzen faum 
gelingen. 





— Man wei ja, daß man nicht allem 
Gerede feine Nufmerfjamfeit zunvenden fol, 
wenn aber riedensgerücdte aufbaden, 
glaubt man doc; ein Recht zu haben, aufzu- 
bordyen. Mehreremal war jchon die Rede 
geiveien von dem Verlangen Rußlands, mit 
Deutichland einen Sonderfrieden zu fchlie- 
hen, wovon bi8 heute jedoch immer nod) 
nichts zu Feben war. Da eridyiemen wieder 
fo glaubwürdig Tautende Nadhrichten von 
den Unterhandlungen beutfcher und ruffi- 
cher Diplomaten in neutralen Zändern, daß 
man umwillfürlich wieder binhordte. Die 
Unterhandlungen mögen ja immerhin jtatt- 
gefunden haben, aber bis zu einem Einver- 
ftandnis zwifchen den beiden feindlichen 
Nadlbarn Scheint noch mehr als ein Schritt 
zu fein. Rüftungen auf beiden, beionders 
aber auf deuticher Seite, fcheinen vielmehr 
anzudeuten, dab man fi noch auf Harte 
Kämpfe vorbereitet. Rumänien bat den 
Alliierten nicht die emwüinjchte Erleichterung 
gebradt und wird, wie e8 heute den An- 
ichein hat, bald das Los Serbiens teilen 
müffen. Es müßte denn fein, dak die Alli- 
ierten fich bald mehr um ihren rumänischen 
Schütßling Fiimmerten, als fie es bisher ge- 
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imjtande waren, ihnen fräftigern Beiltand 
zu geben, aber dann it auch für Me Zu- 
funft nur Schwache Hoffnung, dab es ihnen 
möglich fein wird. Aber immerhin haben die 
Rumänen den Mittelmächten viel zu fchaf- 
fen gemadyt und jelbitverftändllich durch ihr 
Eingreifen in den Krieg auch zur Ermuti- 
gung der ilbrigen Feinde Deutjdylands viel 
beigetragen. Gegenwärtig werden jie, d. 
H. die Rumänen, auf allen Seiten von den 
Truppen der Verbündeten hart bedrängt, 
und wenn e8 den rufliichen Truppen, die zu 
ihrem Entjag auf dem Wege jein jollen, 
nicht gelingt, fie aus der Klemme zu ziehen, 
jo mag e8 bald nicht mehr bei Verluften von 
einigen Taufenden bleiben. Mit dem voll- 
ftändigen Verfagen Rumäniens würde die 
Lage der Ruffen fich auch wieder bedeutend 
hoffnungslofer gejtalten, und dies mühte 
wieder Einfluß auf die andern Fronten 
haben, da bier dann Kräfte der Berbim- 
deten frei würden, die dort zur Vertven- 
dung gebradyt werden fünnten. Obaleid) 
die Alliierten troß aller Anjtrengung e8 
nod) nicht forweit haben bringen fünnen, daß 
fie den Verbündeten die Fithrung des Frie- 
ges entrifjen haben, jondern ji immer 
noch nad) Diefen zu richten haben, fo jind 
fie doch noch lange nidt aufgelegt, das 
Scivert in die Scheide zu fteden und um 
Frieden zu bitten. E38 vit freilich Teichter, 
einen Rrieg anzufangen, als ihn zu einem 
guten Ende zu bringen. Deutichland mit 
feinen Berbiimdeten ift jederzeit bereit, Frie- 
den zu jchliehen, aber feine Bedingungen 
iind derart, dak die Alliierten fie nicht an- 
nehmen twollen, Abgleicd; fie im Vergleich zu 
ihren eigenen Bedingungen, welche fie im 
Falle eines Steges über Deutichland auf- 
zujtellen gedroht haben, beicheiden genannt 
twerden mwüllen. 





Ans Mennonitischen Kreifen. 





RP. 9. Aröker, Enid, Oflahoma, jchreibt 
den 8. Oftober: ‚Wir haben hier jeßt wie- 
der. jchönes Wetter. Der Schmee, weldyer 
ichon da war, ijt bald wieder weg. 8 ijt 
noch viel zu drehen; der Herr hat uns 
reichlich gejegnet. Ihm fei Dank!” 





Rebekfa Herichberger, Topefa, Indiana, 
berichtet: „Das Wetter ijt ziemlich Fürhl und 
froftig. Der Gefundheitszuftand bei uns 
it ziemlich gut; aber e8 waren hier etlidye 
Sterbefälle. _Geitern war Begräbnis und 
heute wieder; ein alter Diener und Predi- 
ger twoird beerdigt, einer von unferer NIt- 
amtichen Mennonitengemeinde. Gruß an 
alle Zejer von R. Herfcjberger.” 
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©. K. Giesbreht, Montezuma, Nanfas, 
berichtet: „Br. 3. 9. Friefen wiünicht be- 
fannt zu machen, dab jeine Adrefje nicht 
mehr Inman, Kamjas, ift, fondern Kohann 
9. riefen, Montezuma, Kanjas. Folglich 
möchte er aud) feine Rundichau dorthin ge 
fandt haben. (Wir haben die Nenderung ge- 
macht und jagen Dank für die Nachricht. 
Ed.) Mit der Saatzeit find die meiften hier 
fertig. E83 wird, oder e& ift viel Weizen 
gejät worden. D. ©. Enns’en md ihre 
Kinder G. Enns’en von Inman machten 
bier diefer Tage Beluche und fuhren heute 
heim. Die Witterung ift noch immer vecht 
jehr jhön.” 





Ndrehverändernngen. 





BSerhard 9. Frieien, Hydro” Montana, 
jeßt Corral Eoulee, Montana. 





9. 3. Düd, Hitchinfon, Ranjas, ferner 
Elbing, Kanfas. 





Henry Güde, Minneola, Kanjas, ferner 
Setmore, Ranjas. 





G.B. Mliewer, Mountain View, Oflaho- 
ma, ferner Moundridge, Kanjas. 





D. D. Wiens, Weatherford, 
ferner Korn, Oflahoma, Bor 3, 


Dflahoma, 





Bekanntmachung. 





Die Ercurfionen nad) ZafeCharles, Zoui- 
fiana, finden jeden eriten und dritten Diens- 
tag im Monat jtatt. Wer fi) zur Zeit mel- 
det, wird voraussichtlich Begleiter aus den 
veridiedenen Staaten finden. 


S. 9. Benner. 
Beatrice Nebr. 











Fortjeßung von Seite 9. 


ne große Einbildungsfraft, zu fehen, da 
e3 dann tvohl nicht leicht eine Kriegserflä- 
rung geben würde! Unfre deutichamerifa- 
ntichen Wälhler tverden gut tun, auch die fo- 
zialijtiche Plattform zu prüfen, oder nod) 
befjer, die ertwälmten Schriften der beiden 
Kandidaten zu Iefen, die fchon in mehr als 
einer Million Eremplaren verbreitet find. 
Didie Männer find aud; gute Temperenz- 
freunde: Kirfpatrid hat früher bier in Aın- 
jas viel für Temperenz gewirkt. Mber die 
SHauptfache follte bei der \bevoritehenden 
Präfidenten Wahl unter uns deutfchen Geg- 
nern des Krieges fein, dab twir nicht Helfen 
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emen Präfidenten zu wählen, der unfer 
Land aud; dem Kriegselend entgegen führt, 
fondern für einen jtimmen, der ein aufrichti- 
ger Gegner des Krieges ift, und wenn er 
auch nicht Ausjicht hat erwählt zu werden! 
Es it immerhin bejjer gegen alle Kriegsgu- 
bereitung zu wählen! 
3. ©. Ewert. 





Die Schnuundlähmung (Kinderlähmung) 
in Rücjicht auf ihre Ericheinung 
und Urjachen. 





Bon Prof. 3. Niemann, Auitin, Teras. 





Bon welcher Wichtigkeit für das normale 
Setriebe im menfchlichen Organismus ge- 
fundes Blut und Fräftige Nerven find, um 
die Ernähfung und Betätigung der Belle 
in naturgemäher Weife im Gange zu erhal- 
ten, mul jedem aufmerffamen Beobachter 
flar tverden, wenn er einnmal einen ausge- 
prägten Fall von Schwundlähmung tu- 
Diert. 

Die Lähmungserfcheinungen, denen fi 
gewöhnlich Fehr raic Musfelichtwund umd 
Stiederverfrüppelung anfchliegen, beruben 
bier nämlich auf einer größeren oder gerin- 
geren Stauung im Riücdenmarf, und ziwar 
im empfindlichiten amd, wie e8 jcheinen will, 
auch wichtigiten Teile desielben: in der 
grauen Slernmaffe, die unter normalen Ber- 
hältnifjen die Elektrizität abgibt an die be- 
nachbarten Bewegungs und Empfindungs- 
nerven (jo nad) Bods Auffaflung). Werden 
ber dheje Eleftrizitätsleiter, die bedeutja- 
merweife überall neben den Wlut- und 
Lumpbgefähen herlaufen, nur Fiimmerlich 
oder itberhaupt nicht mehr mit elajtifcher 
Spannfraft ausgerüstet, jo fann aud) der 
Austeufh von gejunden und abgenußten 
Stoffen (die jog. Endosmoje) nicht mehr 
alatt erfolgen, um jo weniger aber, wenn 
auch noch das Mut einen beträchtlichen 
Mangel an Eifen aufwerit. Die Folge ilt da- 
ber eine doppelte Schädigung im Süftem: 
Zunäcjt eine Anhäufung von Gewebsichlaf- 
fen, die je Tänger je giftreicher werden und 
naturgemäß Entzindungsherde jchaffen ; jo- 
dann aber auch das Ausbleiben von Nähr- 
jtoffen für die Anochen, Sehnen, Musfel 
und Nerven, was in nicht allzu Ianger Zeit 
Verfall, Eimichrumpfung und, Entartung 
Noldher Körperpartien im Gefolge hat, deren 
bedienende Nerven jet mehr oder weniger 
brach gelegt find Durch die feitjibende Ent- 
zimdung im Rücdenmarf. 

Wenn die heutige Willenichaft mın von 
verichiedenen Graden, beziehungsweife von 
verichiedenen Arten diefer Kranfheit redet, 
fo hat das mur infofern jeine Berechtigung, 


WMennonitifche Bundfihan 


als dabei die Erfcheinung (Symptome) in 
Betracht fommen. VBejchränft fi nämlich 
die Entzimdung auf die obere Partie der 
Wirbeljäule, jo ergreift die nachfolgende 
Lähmung Iediglich nur die Arme und Hän- 
de; dehnt fich die Entzündung im NRüften- 
marf aber aud) nad) unten zu aus, fo werden 
ganz naturgemäß auch die unteren Ertremi- 
täten jchlaff und mager. Am gefährlichiten 
für das Leben der Kranken find jedod) fol- 
che Nervenstörungen, die fich mittelit Re- 
fleve von den irritierten Rücdenmarf3ner- 
ven nad) den jyumpathifchen Nervengebieten 
fortpflangen, d. bh. nad) jenen Nerven, von 
deren Spaunnfräften die HSerztätigfeit, die 
Atmung und die Verdauung abhängig find. 
Gerade im vielvergmweigten Nerbenfyiten 
fann daher die Urjache einer Störung oft 
ganz tvo anders Tiegen, als tvo die Wirfung, 
bezw. die verdoppelte oder gar dvervierfäl- 
tigte Wirkung »derjelben zur Erjcheinung 
fommt. Bu older fomplizierten Nerven- 
törung fann aber am erjiten Apotbefergift 
Beranlaffung geben, indem fo Gift zu Gift 
fommt und die Nerven in noch größere 
Aufregung verjeßt, die näcdjitgelegenen Be- 
wegungs- und Empfindungsnerben zuerit, 
jodann aber durch deren Erzitterung auch) 
Die ferngelegenen Gangliennerven in der 
Bruit- und Bauchhöhle. Diefer Durchpeit- 
Ichung der Nerven mittelit Zufuhr von Me- 
Dizingiften (3. B. von Morphin und Oued- 
filber) folgt aber bald eine Erichlaffung im 
Nervenapparat nad), die um jo bedenflicher 
werden muß, je öfter diefe naturwidrige 
Spendung von Giftitoffen jtattfindet. 

Wie die Beobachtung nım lehrt, fann die 
Schmwundlähmung jorwohl Tporadiich tie 
auch epidemisch auftreten, d. h. nur verein- 
zelt, oder To, dab zur jelben Zeit und am 
ielben Orte ganze Gruppen von der Pranf- 
heit ergriffen werden. Die  Grundurfache 
icheint aber in jedem Falle die gleiche zu 
jein: ein zerrütbetes Nervenigitem, das ent- 
weder jchon allein oder do hauptfächlich 
von andauernder Vlutarmut herrührt. Die- 
je leßtere fann aber ererbt oder ertworben 
fein. 

Zumal heute dürfte die VWlutarmut, be- 
fonders wenn die Opfer der Krankheit noch 
im Kindesalter ftehen, auf entfräftete EI- 
tern zurüdgzuführen fein. Sit doch die Bleich- 
jucht, gepaart mit Nervenfchtwäche, gleichjam 
das Veiproduft der modernen Zivilifation, 
und dies in den Togenannten gebildeten 
Kreiien noch viel mehr als in den Arbeiter- 
ichichten, die in iiberwölferten Städten ihr 
Dafein friiten. Gehört w»doc heute das 
‚‚Bleicheficht”neraldestwegs fchon zum gefell” 
ihaftlichen Anitrich! Es müffen daher unbe- 
dingt viele ‚‚Unfitten” aufgegeben werden 
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in der Familie, in der Schule, in der Ge- 
jelichaft, ja felbit im Geichäft und in der 
Werfitatt, falls Eltern gefunde und mwider- 
Itandsfähige Nadfommen zu haben mwiin- 
jchen. Denn nicht der Zufall macht den Iln- 
fall, fjondern die Mikachtung uralter Ord- 
nungen in der Schöpfung, mit andern Wor- 
ten, die Natumvidrigfeit in der Lebensfüh- 
rung, gleichviel ob diefe auf Unkenntnis 
beruht oder auf Gleichgültigfeit, bezw. auf 
Mutwillen. Was aber die erworbene Blut- 
armut anlangt, die böje Vorläuferin von 
Rervenicdrväce umd der leicht daraus rejul- 
tierenden Nervenitörung, jo hat dieje ihren 
Grund nicht nur in einer faljchen Ernäh- 
rung, indem man den Syitem gemwille Stof- 
fe vorenthält oder doch mur fpärlich zuführt, 
ten Atmung, wodurd die BZufubhr von 
Sauerstoff zu ichtwad wird, ja, wodurd aud 
die Ausfuhr von Kohlenfäure zu gering 
bleibt. Man joll aljo wicht denfen, dab zur 
Blutarnmıt auch immer ein abgemagerter 
Körper gehöre; im Gegenteil, oft find aera- 
de die Wohlibeleibten Diejenigen, die umge 
fundes Blut und ein geichwächtes Nerven 
igitem befigen. 

Das Krankheitsbild der VBlutarmut it 
ein jehr vielgeitaltiges und cdharafterifiert 
fich Durch Ähnliche Ericheinungen wie das 
der Wleichjucht. Die auere Haut tie auch 
die Außerlich fichtbaren Schleimhäute find 
bleih. Die Mlutadern jchimmern bläulich 
dur; die Haut der Hände, des Halfes, der 
Schläfen und der Bririte der Frauen. Lip- 
pen, Zahnfleiih, die Schleimhäute der 
Mund und Rachenhöhle, der innere Rand 
de8 Nugenlides find von einer wachsfarbe 
nen Dläffe. Air) die Haut unter den Finger- 
nägeln hat einen Stich ins Gelbliche. Der 
Urin vit Spärlich, hell und wäflerig. Leichtes 
tyrieren, falte Sande und Füße, gedunfenes 
Schicht, Mustelichrpäche, Eranfhafte Scylaf- 
neigung, Unluft zur Arbeit, häufiges Gäh- 
nen, Aufitoßen, Seiiihunger, abtwechielnd 
mit Appetitlofigfeit, Magenbeichwerden 
aller Art, Brujtbeflemmung, Rurzatmigfeit, 
Ohnmadts- oder Schwindelanfälle, Nafen- 
bluten (auch VBlutunterlaufungen, die man 
‚Blutfledle” nennt), waflerfüchtige An- 
fchmwellungen, Krampfzufälle, Konvulfionen, 
Kopf-, Miten- und Nervenichmerzen jeder 
Art, Obrenfaufen, Flimmern vor den Mi 
gen, Sinnesitörungen (im Seh- und Hör- 
apparat), Gedächtnisichmähe, Stottern, 
felbit Epilepfie, Beitstanz umd Schmmund 
lähmung find meitere «harafteriftische 
Symptome der Wlutarmut. — 


Die Schuumdlähmung, die alfo patbholo 
gtiche (naturgemähe) Folge der Entzim 
dung im grauen Mark ift, befällt nım vor- 
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zugsweile Minder, weshalb jie auch im 
VBolfsmunde ‚„Kinderlähmung” beikt. Das 
Leiden jett in der Regel plößlich mit hohem 
Fieber ein (in der Höhe von 40—41 Grad 
E.); daneben fünnen vorhanden fein: Zuf- 
kungen im Gefichte, der Arme und Beine, 
Zähnefnirjchen, VBerdrehen der Augen, Be- 
nommenbeit bi8 zur vollfommenen Bewußt- 
lofigfeit. Dieje Erfcheinungen fönnen ic) 
jowohl am Tage wie auch in der Nacht ein- 
itellen, mehrere Stunden, mehrere Tage, ja 
jogar eine Zeit bi8 zu zivei Wochen währen, 
in stetig wechfelnder Seftigfeit und unter- 
brodhen durch anfallsfreie Paufien von jehr 
verfchiedener Dauer. Das hervorragendite 
Symptom, das munmehr in den Border- 
grund tritt, jtellen Musfelläbmungen dar, 
die fich anfänglich entweder auf alle Slied- 
maffen oder nur auf einzelne, feltener auf 
den Rumpf und das Geficht eritrecfen. Ob- 
schon jich das Allgemeinbefinden der Fleinen 
Patienten wieder "heben fann, jo tritt dod) 
furze Zeit nad) erfolgter Lähmung in den 
davon betroffenen Musfeln in der Reael 
eine intensive Mbmagerung (Musfel- 
ichmwund) ein, die, immer mehr fortichrei- 
tend, dem Gliede fchliehlich daS Nusjehen 
eines nur don Haut iberzogemen Knochens 
verleiht. Die Neflererregbarfeit der Haut 
und der Schnen ift bei einer ausgedehnten 
Bähnmung meistens völlig erlojchen. Die Ge- 
[fente der von Mustelichwund befallenen 
Sieder find Häufig derart ichlaff, daß man 
Schlotterbeivegumgen mit ihnen ausführen 
and Äte in gamz abmorme Stellungen ver- 
feßen fann. Den Schlui des Dramas bilden 
meistens Gelenf-und Mnochenveränderungen 
die mit Vorliebe das Schulter-, das Snie- 
und das Hüftgelenf jorwie die Riidenmvirbel- 
Käufe befallen. Nicht allzu felten nehmen 
auch die Frühe die Form eines Mlumpfubes 
an. — Die Schwundlähmumg der Ertvad)- 
jenen gewährt das gleiche Flinifche Bild, da 
fie aus den nämlicdhen anatomijchen Berän- 
derungen des NRücdenmarfs rejultiert. Nur 
die vorhin aufgezählten VBegleitericheimmm- 
wen des Fiebers find hier oft amdere, mei- 
itens in heftigen Kreuz- und Rüdenjchmer- 
zen 'beftehend. 


Wie alfo erfichtlich, fo it die Schwund- 
lähmung die Tochter der maturmwidrigen 
Verbindung von Mutarmut und Nerven- 
fdywäche. Bei der iporadiich auftretenden 
Schmoundlähmung fcheint aber der Aus- 





gangspunft mehr das Nerveniviten zu fein. 
Die auslöfenden Momente find dann: hätı- 
fige Musfeliiberanstrengung, öftere Nerven- 
reize durd; Semmütsaufregung, wie Schred, 
Aerger, Furt und Sorge. Auch andauern- 
der Schlafverluft, Forbgejegte Gejchlechtsver- 
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irrung und übermäßige Getitestätigkeit fürn) 
nen die Nerven üüberreizen. 

Bei der epidemijch auftretenden Schrwund- 
faähmung jcheint dagegen zuerit das Blut in 
Mitlerdewichaft gezogen zu werden — und 
Zwar durch Zuftmiasmen. Ein Zuftmias- 
ma it ein franfmadhendes Gift, das, durch 
Winde geführt, in der atmosphärfihen Luft 
treibt. Wird aber dur Sumpfgas das 
Wechielfieber (Malaria) hervorgerufen, jo 
icheint bei der Erzeugung der Ridenmarfs- 
entzimdung und des Muskeljchnoundes ein 
Bulfangas tätig zu fein. 


Gerade die verichiedenen Umstände, die 
teils vor, teild während der im Sommer 
1916 an der atlantifchen Kite Amerikas 
aufgetretenen Seuche bemerfbar waren, Ie- 
gen folk eine Vermutung nahe. Die erjten 
Fälle von Erfranfungen wurden ja aus- 
gangs Juli in umd bei Nav Nork wahrge- 
nommen; nun aber hatten in den voraufge- 
gangenen Monaten zahlreihe und immer 
heftiger werdende Erdbeben in Ameriba und 
Europa jtattgefunden, jo daß glei) darauf 
die Bulfane hüben twie drüben eine jtarfe 
und fortgejegte Tätigkeit entwidelten. Da 
jich dabei aber auch Erdbeben auf dem Mee- 
resboden abgespielt haben twerden, und zwar 
mit dem Ergebnis, daß e8 dort Bruchitellen, 
aljo rater gab, erhellt zunädjit jchon mus 
den Berichten, da das Meerwaljer 200 
Meilen von New Horf entfernt eine Tempe- 
ratur von 74 Grad aufwies, jo dab der 
Kapitän Jenfen die Vermutung ausiprad), 
es müfje wohl der Golfitrom feinen Lauf 
verändert haben. Daf aber dieje Hypothe- 
fe nicht Ätichhaltig it, das zeigt das baldige 
Serantreiben der Seeungeheuer, bejonders 
der nad) Beute Iechzenden Saifiiche, die jonit 
das flache Gerväfjer meiden. Sicherlicd) war 
diefer Befuh der Badepläße und jonjtiger 
Kiritenitriche Amerifas auf feiten der umli- 
zenfierten Menfchenfifcher feine Spagier- 
fahrt, jondern e8 ichien der Kampf ums Da- 
fein dahinter zu fteden, worauf ganz befon- 
ders ihre Verbleiben in der „neuen Welt” 
Hindeutet. Gewih tft diefe Haififchrwande- 
rumg nur ein Umftanidsbeweis; aber der- 
jelbe gewinnt doh an HMaukwürdigkeit, 
tvenn man iweiter daran denkt, dab die er- 
jten Opfer der Kinderlähmung zugereiite 
Staliener waren, die fich die Krankheit wäh- 
rend der Meeresfahrt zugezogen haben mitf- 
ien; denm bei den beitehenden Eimwande- 
rungsgejegen ift nicht anzımehmen, da ei- 
ne Schiffsfompagnie Nrüppel an Bord 
nimmt, denen befanntlich die Landung nicht 
geitattet ift und für deren Verpflegung und 
Nüchbeförderung diefe Dampfergeiellichaft 
verantwortlich gemacht wird. Wenn man 
dazu noch in Betracht zieht, dat diefe Ita- 
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Tiener aus dem Lande der Vrotfrawalle und 
der nervererichütternden Erdbeben und Bul- 
fanausbrücde famen, jo iit e&8 doch einleud)- 
tend, dal Neifende foldyer Art eine ge 
icwwächte Konstitution bejigen und daher für 
Krankheitsgiite äußerit empfänglid; fein 
müjlen. Sp wenig man aber behaupten 
darf, dab einer den andern angejtect habe, 
als gelegentlich jenes VBanfetts in Chicago 
gegen O0 Gäjte erfrankten, nadhdem fie 
von einer vengifteten Speife genojjen hat- 
ten, jo wenig darf man betreff3 jener ge- 
Iähmt anfommenden Italiener behaupten, 
fie Hätten den Amerikanern von jenfeits ei- 
ne Seuche zugebradht. Nein, die Wahrheit 
wird wohl die fein, dab auf dem Meeres- 
boden junge Krater find, hervorgerufen 
dur die jtarfen Erderjchiitterungen wäh. 
rend der eriten Monate des Jahres 1916, 
und daß hier Gafe frei werden (in eriter 
Linie Schtwefeldünfte, die fih, nadıdem fie 
fid) zuerft mit dem Saueritoff des Waffers 
verbunden hatten, durd; Verdimitung in 
die atmofphärifche Luft hHineinarbeiten, um 
dann von den Winden nad) den Küijtenftri- 
den getragen zu werden. Dab aber dieje 
gasgejättigte Luft, machdem fie je nad) der 
Stärfe oder Ridhtung de8 Windes mehr 
oder weniger nahe der Kirfte gelandet ift, 
denn auch auf dem Lande, bejonders in den 
übervölferten Großitädten — den Mittel- 
punften des fozialen Elends — Scwäd)- 
linge niederwirft, fo gut wie auf dem das 
Meer freuzenden Dampfer, ift Teicht zu faj- 
ien. 

Die Stichprobe aber zu diefer Miasmen- 
theorie (und damit zugleich die Widerle- 
gung der Anitedlungstheorie) bradte im 
Muguft jene furdtbare Munitions-Erplo- 
fion in der New Morker Bai. Selbitredend 
ward jett der Gasgehalt der Rurft dort noch 
jtärfer wie zuvor — und twie e8 zu erivarten 
ftand, ging auch fofort die Zahl der Erfran- 
fungen in die Höhe, jtärfer aber nod) die 
Todesrate. So blieb e8 mindeitens für die 
nädjite Woche. Was aber die weitere Vergif- 
tung der Luft nicht niedertvarf bei diefer 
Riefenerplofion, das ward infolge der Ner- 
venerfchüitterung mindeitens auf die An- 
wärterliite geießt, um dann in einer Woche 
oder nad) einem Monat zu den „‚Silflofen” 
binzugetan zu tverden. 


Für den volfsfreundliden Beobachter 
twar e8 daher ein pfuchologifches Rätfel, 
wahrzunehmen, wie die fogenannten ‚‚Sad)- 
verjtändigen” fich bei unbatveisbaren Sypo- 
thejen amd ebenfo zweflofen Maßnahmen 
aufhielten, Itatt die Opfer ber Seuche 
ichleunigft hinter die Berge mad) hodhgele- 
genen Wakögegenden zu jchaffen, was um 
jo Teiciter gemadjt war dur die liberal 
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ausgetworfenen Hilfsgelder der Negierung. 
So aber blieben die Erfranften in der ih- 
nen fchädlichen Atmofphäre, und die nod 
nicht ergriffenen Scwäcdlinge murden 
Durd; die Einatmung der miasmatischen 
KirtenTuft langiam, aber fiher für die Seu- 
che vorbereitet, wozu noch; die jtetige Furcht, 
hervorgerufen durch taftlofes Rationmement 
und lilbereifrige Quarantäne, das übrige 
tat. Sit nämlich das fchleunige Verlaffen 
der Sumpfgegend das eritie Schub- und 
Hilfsmittel bei Wechhelfieber, dann follte die 
DOrtsveränderung bei der Schtvundlähmung 
doc wohl auch rätlich erfcheinen miürflen, 
zumal twenn fo viele Fingerzeige dafüir vor- 
handen find, dab eine durcdhfeuchte und für 
Blutarme Ihädlide Hüftenluft das auslo- 
fende Moment zur Erfranfung bildete. 
Wenn wir nämlich bedenken, dab der 
Menich, der ohne befondere Schädigung fei- 
nes Körpers für einige Tage muıf Speije 
und Tranf verzichten kann, doch Feine fünf 
Minuten ohne Luft eriftieren fann, jo wird 
uns fofort die hohe Wichtigfeit des eingeat- 
meten Sauerftoffs fiir den Stoffwechfel des 
menichlichen Organismus begreiflich. Nicht 
der Stichitoff noch der Waileritoff tit das Ie- 
benerhaltenide Element, wenngleich auch die 
je Stoffe ihre Verwendung finden für den 
Auf- und Wbbau im Körperinnern, fondern 
gerade der Saueritoff it das Vebensele- 
ment. Diefer wirft unter mannigfahemn 
Wedyiel von dem Moment an, two er durd) 
die Nafe in die Zunge gelangt, 613 er ber- 
nad) wieder als Kohlenjfäure von feiner Rei- 
fe zurücffehrt. Seine erite Wandlung er- 
führt der Sauerjtoff namlich, wenn er im 
Blutitrom mit den eifenhaltigen VBlutför- 
perdhen zufammentrifft. Infolge dieler 
Magnetifation wird der Sauerjtoff zum 
Ozon, d. h. zum geladenen oder wirfjamen 
Saweritoff. Erit jekt it der Sauerjtoff 
recht wild umd feurig, fi) mit anderen 
Stoffen im Körper zu mijchen, um neue 
cdemifiche VBerhältniffe fchaffen zu helfen. Er 
opfert fich ja jelbit auf, indem er als gif- 
tige Kohlensäure wieder ans Treie gelangt, 
eben bei der Nusatmung des Menfichen. Bon 
twelhem Nuten für den Stoffwechlel fann 
aber der Saueritoff fein, wenn er bereits 
beim Raflieren durch die menschliche Nafe 
Beimifchung befitt, fei es Schtiweielwailer- 
gas, Rohlemwaifleritoffgas, Phosphorwaiier- 
itoffgas oder wohl gar Gasgemenge aus 
der Natur? Nach jo mag der eingenommtene 
Sauerstoff noch fein Orpdationsgeichäft 

die Verbrennung im menschlichen Orga- 
nismus vormehmen; aber die Verhältnijie 
find jeßt ungiimstiger, und Waher mülffen 
aud; die Ergebmille muın andere fein als un- 


ter normalen Umständen. Zunächt macht 
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die in die Lunge gebrachte Gasluft eine 
ichlechte Blutatmmafiphäre; da aber die Puls: 
adern die Padejel für die herricaftlichen 
Senvebe u. Knochen daritellen, die dieien et: 
wa ein Dubend Stoffe (in paffender Menge 
und Michung) zuzuführen haben, fo liegt 
es auf der Hand, dak fich auch im Nerven- 
apparat bald Inordnungen bilden twerden, 


Achim. 


(8. 1—17. Sue. 8, 2338.) 
1. Dies ift daß Buch von ber Ge 
burt Aefu Chrifti. ber da ift ein Sohn 
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die defto größer werden, je Tanger die Vlut- 
verjchledhterung durdy umreine Luft fortge- 
jett wird. Da alber die Nerven auch die jtän- 
digen Gehilfen der Blutgefäße find — 
gleichfan die Benfer der Padejel —, jo 
wird beim erfranften oder geitörten Wer- 
venfoitem and) rafch das Bellenleben leiden. 

So hat aljo eine jchlechte Säftemifchung, 
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zumal wenn fie durch vergiftete Quft mit. 
veranlaßt ward, einen madhteiligen Ein- 
fluß auf den ganzen Stoffwechfel. Wird 
aber das Kleinite im Körperhaushalt, d. i. 
die Zelle, benachteiligt, fo entitehen aud 
in den großen Teilen der fomplizierten Ma- 
idine Stodungen. Die Riidenmarfsentzün- 
dung mit der nachfolgenden Lähnmng und 
Abmagerung der Glieder it davon ein Be- 
weis, — 


Bon wen darf man denn aber die Hilfe 
erhoffen? Mich hier wird der Naturarzt der 
bejte menichlidhe Helfer fein. 

— Abendichule. 





MWeidyidranlige Eier. 





Wenn Hühmer weichichalige Eier Tegen, 
loge man ein Stüdchen Half ins Trintiwaf- 
fer, und das llebel wird fich bald heben. 
Auch hat man für Mies, Grümnfutter, TFIeifch- 
abfalle und Wergleichen zu forgen, wenn 
man Eier haben will. 





Es it mir nicht genug, zu hören, 
Dat ich mit Gott verföhnet bin, 
Ad! mein Berlangen und Begehren, 
E38 hat noch einen anderen Sinn: 
Die Strahlen fättigen mich nicht, 
Sch will es jefbit, das e’ge Licht. 





Mennonitifche Bundfchan 
Borar anftatt Soda. 





Allgemein hört man über den jchnellen 
Verfall der Wäiche Lagen. Die Urjadhe 
hiervon Tiegt wohl nur in der Amwendung 
de3 jcharfen Sodu. Porar hingegen it voll- 
Handig unschädlich, greift die Wiriche durdh- 
aus nicht an und macht fie außerdem nody 
blendend weiß. Borar wird ganz jo tie 
Soda angewendet, man Töjt ihm erit in fo- 
hendem Waller auf und vermischt ihn dann 
mit dem Wafchvafier. Der VBorar madht 
wicht muır das waffer weich, jondern es wir 
aud Seife geipart. 





Eines von Wenigen. 





Der berühmte Ehemifer Sir Sumpfrey 
Davy Tegte folgendes Vefenntniz ab: „Ich 
beneide feinen um irgend eine Gabe des 
Seniths oder des Veritandes, möge fie 
S$enie heizen oder Geichieflichfeit oder Wit 
oder Phantafie. Dürfte ich mir aber wäh- 
len, was mir das Liebite umd Ffir mich das 
Beite wäre, fo würde ich den Glauben ei- 
nes frommen Serzens allen anderen Seg- 
nungen vorziehen; denn dieler madıt das 
Beben zu einer Schule der Heiltgung, Ichafft 
neue Soffnungen, wenn alles irdifche Sof- 
fen dahin tft, und Taßt auf das Dahintwelfen 
und auf die Vernichtung des irdiichen Da- 
feins feine helliten Strabjlen fallen. 





Gefegneter Inalüdsfall. 





Ein Raufmann mußte in einem Piarr- 
baue übernachten, wel ein Rad an feinem 
Wagen gebrochen twar. Er fand in dem ihm 
angewiejenen Zimmer eine Bibel, und fing 
aus Langeweile in ihr zu blättern an. Sein 
Auge fiel auf das Gleichnis vom reichen 
Manne, deilen Felder wohl getragen, mit 
dem furdtbaren Schluftvort: 
Dieje Nacht wird man deine Seele von dir 
fordern ; md twes wird es jein, das du berei- 
tet haft?” Da satte ihn der Gedanke: „Mas 
wäre aud mir geworden, ivenn ich geitern 
bei dem Unfall umgefommen wäre? Sabe 
ich Schäte gefammelt im Simmel!” Ind die- 
her Malnruf Gottes war nicht vergcblic. 
Er erbat fih von feinem Wirt die Piel, 
und von nım an begleitete fie ihn auf allen 
feinen Reifen. 


„Su Narr, 


Indiiches Spridnvort. 


— Wenn man den Leuten die Wahrheit 
jagt, Talfen fie einen am Halle. 


Sinnig ipredhen macht Lieb und hold, 
Do Schweigen gilt weit mehr ala Gold. 


Johannes Hns. 


iit wohl allen befannt, als ein 
Märtyrer, der feinen jtandhaften 
Glauben durdy den Tod auf dem 
Sceiterhaufen 
dem Titel 


befiegelte. Unter 
„Johannes Hus ein 
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MWahrheitszeuge” ift jet ein „&c- 
denfblatt zur 500jährigen Gedäd;t- 
nisfeier feines Zeugentodes erih:» 
nen. Der Inhalt des Buches it, 
wie zu erwarten war, interefjant 
und wichtig u. die Abbildungen in 
|  demielben erhöhen den Wert de3. 
jefben nod; mehr. €8 enthält fol- 
gende Kapitel: Wie der Voden be- 
idhaffen war, auf dem Johannes 
Hus fein Werf begann. — Wie Io- 
hbannes Hus zu Ehren fam, und 
wie er fein Amt ausricdhtete. — 
Kampfeszeit. — Wie Hus wider 
den Ablai gefämpft hat. — In 
der Verbannung. Mie das for» 
zil zu Konitanz zultande fam md 
wie der Magiiter Hus ji) zu dem: 
jelben rijtete, — Wie Sohannes 
Hus nad Konstanz reiite und wie 
ihm der Raifer jein Wort brad. —- 
Wie Hus dreimal vor dem Hlon- 
zil verhört wurde, — Die leten 
Tage. — Wie Hus zum Tode ver- 
dammt und als Kleber geridhtct 
wurde. — Wie der Freund dem 
Freunde auf den Sceiterhaufen 
folgte.” Das Vuch fünnen wir un- 
fern Zejern durdhaus empfehlen 
Der Preis desjelben iit nur 25 
Gents portofrei. 





222.2: 2:2: 2:2... 5.222252. 5.2. 2 2. 2 5... 5 5. 5. 


EEEEESEEESEDDDDDDDDDEDEDDEDEDEDEDDDE DEE 


a 


Man adrefliere: 


Mennonite Publifhing Houfe, 
Scottdale, Pa. 


9005022222222 2222222222222223 
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Neizende Neuheiten 


Wir jenden Ihnen frei per Bot in elegan- 
tem Starton, allerbejte Bleijtifte mit rothem 
Gummi in Goldfaffung. In Gold prägen wir 
Ihren Namen nebit Adrefie, oder irgend eine an- 
dere Widmung ein. 

3 Bleiftifte mit befonderer Goldprägung 30 
e. 6 — 55 e. 12. — $1.00, Größere Boten für 
Neklame-Zivete noch billiger. Schreiben Gie 
recht deutlich den Tert und nie uber 45 Bud)» 
ftaben. Diejelben Bleiftifte ohne Special Gold- 
drust 6 für 25 c,, 12 für 45 c. 

Ein ®erijcope, Aufjehen erregend und Spaß 
madhend, durch welches Sie jehen fönnen ohne 
gejehen zu werden, genaue Nachbildung des Be- 
riicopes auf Ilnterjeebooten, 16 Zoll Lang, Preis 
50 c. per Stüd, 

Beitellen Eie fofort und übernehmen Sie die 
Agentur dortielbit. 


9. 8. Straube, 
1497 — 24.&t,, Detroit Mich. 





Scrafaarbentee. 





Der Schafgarbentee it ein beliebtes 
Bolfsmittel gegen Schleimfchteindfucht, Ma- 
gen-, Darm-, und andere Berichleimungen, 
die mit irgend welder Schwäche verbunden 
find; jehr wirffem it er auch in vielen ein- 
fadhen und lange andauernden Durchfällen. 
— Sehr gu empfehlen mänre aber diejer 
Thee überhaupt Erwadjienen fomohl, als 
namentlih Sindern, die an Berbauungs- 
jtörung leiden, entweder an Stelle des jo 
gern bielfah mihlbrauchten dhineftichen 
Thees, oder mit geringem BZufat von 
Ichtwarzem dhinefifshen Tee, welche Mi- 
ichrumg dann mit etwas Zuder und Milch 
ein mwolhlfchmecdenides Getränf bildet, das 
in Berbindiumg mit einem leichten und frü- 
ben Abendbrot namentlich auch. merböfen 
Frmien anyuratben ift. 


Gegen Gejicdtspidel, 





Wer an Gefichtöpideln leidet, trinfe täg- 
lich mehrere Taffen Steifmütterchenthee. 
Um die einzelnen Pidel zu entfernen, Tege 
man Nachts auf fie em Stüdchen Salichl- 
fäurepflaitermull. Sobald die Mnötchen 
aufgebrochen find, bedede man fie mit pır- 
verifirter Borfäure, 





Kalifornia Honig 
Zwei 5-Gallon Kannen zu je 60 Pfund 
foiten $8.00. Frifch, gut, reif. Man beitel- 
le jofort, ehe der Borrat ausgeht. Am be- 
iten beitelle man mwenigiten? 2 Wannen uf 
einmal, weil die Frachtfoiten für 100 Pfr. 
mit mehr betragen als für 60 Pfb. 
L. SUDERMANN. 
Reediey, Calif. 


Mennonitifche Bundfejanu 





25. Oftober 


Mennonitifches Sanitarinm, Allgemeines Hofpital nnd 
Sranfenpflegerinnen-Ausbildungsidple. 
Eine Anftalt für Scwindfüchtige und Ajthmaleidende. Wir nehmen aud) gewöhn- 


liche und wundärztlidye Fälle jeder Art an. 


Die Ausitattung der Anjtalt ift modern. Wir haben die „Dr. Shepard-Behand- 


lung” (Medicated Orygen — mit Arznei verfegter Sauerjtoff) eingeführt und Herr- 
liche Erfolge erzielt. 


Man glaubt, daß durd diefe Behandlung die Keime der Schwindjucht zeritört 


werden. Dies, in Verbindung mit unjerm liebliden Mlima, Sonnenichein milder Tent- 
perafur und Gelegenheit für Aufenthalt im Freien (eines der Hauptfordernifje zur 
Heilung von Zungenleiden), glauben wir, iit eine unüberetroffene Gelegenheit für eine 


Um näheres fchreibe man an: Mennonite Sanitarium, 


La Junta, 


Colorado. 


Bibel Kalender für 1917 





Größe 11 x 131% Boll. 
Mit Seidenichnur zum 
Hufpängen. Ein Wand- 
falender mit Bibelitel« 
len. Für jeden Tag ein 
Bibelfpruch nebit An- 
gabe eines Schriftab- 
Ichnittes. Pallend für 
Wohn- und Arbeitszim- 


mer fomwie für öffentli- 





Borderjeite 


Ter SNalender hat 


eine Seite für jeden 


Monat, vierzehn Seiten - 


mit Dede und Rüden. 
Sn Farben gedrudt. 
Ein idöner BWand- 
ichmucd. Much in folgen- 
den Sprachen zu ba- 
ben: Enalifh, Yidijch, 
Rumäaniih, Böhmisch, 
Ungariih, Italienijch 


und polnisch. 


che Anitalten. 























Iunenjeite. 


Preis 25 Cents. Fünf Eremplare für $1.00 poitfrei. 


Sünftige Bedingungen für Agenten. 


MENNONITTE P 


UBLISHING HOUSE, 
Seottdale, Pa, 


























1916, 
Holländer Holzichuhe für die Schmlingend. 


Die Stadt Diüffeldorf bezog ala erite 
deutfche Gemeinde 4000 Paar holländifcher 
Holzichuhe, damit das noch vorhandene Le- 
derichuhtwerf geichont werden fönne. Viele 
andere Gemeinden find diefem Beifpiele ge- 
folgt und halben ebenfalls holländiiche Holz- 
tchuhe angefauft, um fie der ärmeren Scyul- 
jugend zur Verfügung zu ftelken. Ein hol- 
landisches Fachhlatt berichtet, daß wegen- 
wärfig 37 deufiche Gemeinden rund 100,- 
000 Baar bolländifcher Holzichuhe bezogen 
haben. Die Holzichuhe fönnen im Winter 
getragen werden, denn eine entiprechende 
Firtterungseinlage bietet guten Schuß gegen 
die Kalte und auch gegen die Näfle. 

Sch weiß, dab die Kinder mit großer 
Freude diefe Holzichuhe tragen, während 
früher viele e8 nicht gerne getan hätten. 

Wie qut Ächmeckt jebt 3. B. auch ein But- 
terbrot ohne Butter umd auch ohne Wurit! 
— Was fagt doch Paulus Phil. 4, 11? Da 
habe ich mir umterftrichen: „Ich habe e8 ge- 
lernt.” Früher bat Paulus das Buch nod) 
nicht veritanden. Ud bu? — — MW. 





Nahezu unglaubbar. „Ih muß Nhnen 
danken,” jchrerbt Herr Heinrich Tiicher von 
Inverness, Mont., „für Ihr Alpenfräu- 
ter. Seit vier Nahren litt ich an einer Ma- 
genfranfheit. Qieber wäre ich geitorben, ala 
ein folches elendes Dafein fortzufegen. I 
bejuchte viele Merzte und gebrauchte aller- 
lei Arten Medizin, aber nicht3 half mir. 
Dann gebrauchte ih Forni’s Mlpenfräuter 
und — e3 fcheint fait unglaubbar — id 
tpurde wieder geiund.” 

Falls Sie ji für eine Medizin intereffie- 
ren, die wirflich gut ilt, die nicht® anderes 
enthält, al3 was dem Syitem vorteilhaft it, 
dann wird Ihnen Forni’3 Alpenfräuter ge- 
fallen. Richt in Apotheken zu haben. Spe- 
zialagenten liefern e8 den Zeuten direft vom 
Laboratorium der Seriteller, Dr. Peter 
Sahrney & Sons Eo., 19-25 So. Hoyne 
Ave., Chicago, I. 





Rolen im Zeidyen des dentichen 
Noten Arenzes. 


Die gefamte nichtfampfende Bevölkerung 
Polens hat unter den planmäffigen Ber- 
wintungen der dor- und zurüdflutenden 
rufftichen Truppen unbefchreiblich gelitten. 
Sn die Häufer der Dörfer flog die PBrand- 
fadel, und weit und breit wurde Flur und 
eld verwiiitet. Dank der deutfchen Orga- 
nifation reift heute auf dem weitaus größ- 
ten Teile der zerftampften und zermmirhlten 
Flächen eine reiche Ernte der Senfe des 
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Der Preis iit etwas höher als früher, aber das läht fich leicht erklären, 
wenn man den gegenwärtigen Preis des Papiers und der andern Materia- 
lien, wekhe dazu nötig find, mit den früheren Preifen vergleicht. 

Einzelne Eremplare, portofrei 50 Cents. Fünf Er. für $2.00, portofrei. 


Ein Dußend Er. $4.60, portofrei. 


Der Familien Ralender 


Serausgegeben vom Mennonitiichen Verlagshaus, Scottdale, Pa., 


Preis einzeln 
Per Dutend 
Per Hundert 


Auf Einjendung des Betrags erfolgt freie Zufendung. Wdrefliere: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSF 
Scottdale, Pa. 
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daneben 


Scnitter8 entgegen. Dur die jtarfen 
Hände von Tanıfenden deuticher Soldaten 
und durch die umfichtigen Mahknahmen des 
Deutichen Noten reuzes wurde die aus ih- 
ren Beriteden zuriüdfehrende Bevölkerung 
tatfräftig unteritütt. 

Das Ergebnis der organofatoriichen Rie- 
fenarbeit, die von den deutichen Vejetsungs- 
truppen ımd dem Deusichen Roten Kreuz 
gemeinfam bewältigt tmmrde, war eine 


durchgehende Bellerung und Wiederbdie- 


rennen genen gung eg 
8 FR RER 





Shriftlicher 
Abreißfalender für 1917 
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Nachdem Mir mehrere 
Nabhre mit den aus Europa 
verichriebenen Wbreihtalen 
dern viel Entäufchung ge 
habt haben, find mir jebt 
in der Yage, unjern Lejern 
mitzuteilen, daß unfer Ab» 
reiifalender für 1917 eine 
amerifaniihe Musgabe ijt, 
die nicht von auswärts ein 
geführt zu werden braucht, 
deiien Bezug alfo mit dem 
Siriege nichts zu tun bat. 

Diejer Nbreihtalender 
wird gegen Ende Oktober 
fertig jein, und wird fich in 
faft nicht? von dem biöheri- 
gen deutichen Abreißkalender 
untericheiden. 

Wir bringen für jeden 
Rag ‚eine kurze Schriftbe- 
tradhtung und eine hübfche 
Erzählung. Die NRüdwand 
ift in Barbendrud gehalten 
und jehr gefällig gearbeitet. 
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bung der Tandtvirtichaftlichen und gewerb 
lichen VBerhältnilie Bolens vom Grumd auf. 
für Die Hebung der Industrie und für die 


Förderung des Merfehrsimefens® hat die 
Verwaltung da8 ımter den Umitänden 


Menichenmögalide getan. Fabrifen mwur- 
den eingerichtet, Arbeitsämter- und Mrbeit- 
nachweisitellen ins Zeben gerufen, am der 
darbenden Bevölferung Emwerbsmöglid- 
feiten zu bieten. — Heute find allein in der 
Zeinen-Fabrif Eziradorff bei Warfchnu über 
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Dingen: Krante 


Fort mit den „Dope’-Medizinen. 
Zaniende bon Enge: werden jeßt gebeilt dur 
die berühmten mania Magen-Tabletten. Dieics 
einfade deutihe Heilmittel wird ag ocwißk aud Ib 
nen beifen und Sbren franlen en wieder aefund 
und ftarf maden. Preis 30c per acdtel, 4 ad- 
N. Xandis, Bor R. 12, 

Evanfton, DObio. 


tein $1.00 bei: 





adttauferd Arbeiter bejchäftigt. 

Sm engiten BZulammenrbhange mit den 
fulturellen und wirtichafftlichen Leiftungen 
der dentichen Vemvaltumg itehen die Er- 
rungenktaften und Segmungen des Deut- 
schen Roten Kreuzes in Polen. Geradezu 
Porbildfiches ft in geiundheitichiigender 
Sinficht geleiitet worden. Galt e8 doc Fo- 
wohl die in Polen itationierten deutichen 
Truppen wie in gleibem Mahe die Zivil- 
bevölferung jelber vor Aramfgeiten \chlimm- 
fter Art zu bewahren, für die Brutjtätten 
in großer Menge vorhanden waren. 

Klingt e8 nicht befremdend und faum 
alaublich, dar zum Beilpicl Lodz, das Ind- 
duitriezentrum Polens, eine Stadt mit 
mehr als einer halben Million Eimvohner, 
weder Wafferleitung noch; Ranalifation be- 
fit? Welhen Nährboden für Infeftions- 
franfheiten foldhe Berhältnifie Tieferten, 
fann man fich unfchrmer voritellen. 


Das Deutfche Rote Kreuz brachte foniel 


Aerzte in das bejette Gebiet al3 irgendwie 
freigemadjt werden fonnten, werbejierte 
zahllofe Brunnen, fülhrte Reinigungs- und 
Disinfeftionsaftionen im größten Stile 
durch, verbreitete Aufflärung ülber Ge- 
fundheitsförderung und Rranfheitsahnehr 
durch Fluablätter und durch die Geiitlich- 
feit. Mehr als 300 Nolier-Hofpitäler und 
Reobachtungs4Stationen für Mranfiheits- 
Verdächtige beugen Anftelungsgefahren 
rechtzeitig vor, und mehr ala 100 Ent- 
laufrngsanitalten find gegemwärtig im Be- 
trieb. 

Manche deutfche Arzt ft im Kampf gegen 
das Krlechfieber in Polen geitorben, manche 
Rote Kreuz Schtweiter hat ich in ihrem Be- 
rufe aufgeopfert. Wber der angeitrebte Er- 
folg wurde erzielt: Die Seudhen find 
zurüdgddrängt, und die Cholera if 
ausgerottet. linter den ungünitigiten Be- 
dingungen auf dem fteinigiten Boden hat 
dad Deutfiche Rote Kreuz dieje Ziele er- 
reicht. Auch von ihm gilt das Wort: „Sn 
diejem Zeichen wirjt Dur fiegen !’ 

€, Seder, 

Deligierter des Deutfchen Noten Areu- 
3e8 in’'den Vereinigten Staaten. 

1123. Broadway. Nav Norf. 


Wenn man redet, tias gefällt, Tobt’3 die 
ganze Welt. 
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Prämienlifte für Amerika. 


Prämie No. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau und Familienfalender. 

Prämie No. 2 — für $1.25 bar, die Rundichau u. Ehriitl. Iurgendfreund. 

Prämie No. 3 — für $1.30 bar, die Rundichau, den Iugendfreund md den 
Ssamilienfalender. 

Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Rundichau und das Evangeliidhe Ma- 
gazin. t 

Prämie No. 5 — für $2.50 bar, die Nundichau, das Evangeltihe Magazin 
und den Jugendfreund. 

Prämie No. 6 — für $2.55 bar, die Rundihau, Ev. Mag., Sugendfreund 
und Yamilienfalender. 

Wer muın, naddem er eine der obigen Prämien gewählt hat, mod, eine 
äiweite wünicht, der wähle jich eine der untenitchenden vier Nummern: No. 
7, 8, 9 und 10, gebe auf dem VBeitellzettel die gewünfchten Nummern an 
und füge dem Betrag für die erite Prämie nody den Betrag der zweiten hinzu. 
Prämie No. 7 — Bibelfalender. Ein Bandfalender mit Bibelverjen. Einzig 
in jeiner Art. Ein Ächöner farbiger VBordergriumd 
mit Bibelverjen auf jeden Tag des Nahres. PBar- 
preis 25 Cents. Als Bräamie mit der Rund: 


ichau $ .18 
Prämie No. 8. — Biblifdre Geichiditen, ziweimal ziwei- 
undfünfzig. (Galhwer) mit 53 Pildern und einer Sar- 


te, für den Schul- und Samiliengebraudh. Mit deı 
neuen Redtichreibung. Diejfe biblische Geichichte it 
54, Ibei 714 Zoll groß und 192 Seiten jtarf. Die Bil- 
der find ichön und helfen die Erzählungen, die ie 
illuftrieren, im findlichen Gemüte feithalten, Barpreis 
25 Sents. Als Prämie zur Rundichau $ .20 
Prämie No. 9 — Ein Globus, Briefbeidnverer. 
3 Zoll Durchmeifer. Ganze Höhe 6 Zoll, Bafis, wie 
die Abbildung zeigt, von Hupferorid. Ein handlicher 
nütlicher und eigenartiger Shmud und Briefbeichwe- 
rer. Barpreis, 75 Cents. Als Prämie mit der Menn. 
Rundihau $ .50 
Prämie No. 10 — Gnitav Nieris, Erzählnn- 
gen für Jugend und Volf. Wir haben eine 
Auswahl diejer Wicher, die dem Inhalte nach 
ungefähr fünfzig veuichiedene Bande umfaht 
bon je 96 bis 100 Seiten, mit vierfarbigen 
RVollbildern. Halbleinen. Guitad Nierit’ Mei 
jterjchaft als gediegener und Lehrreicher Er 
zähler für Nugend und Volk ijt längit aner 
fannt. Seine cilichten, webaltvollen und 
volfstiimlichen Erzählumgen gehören zu den 
beiten, welche unfere Literatur bofitt. Win 
fche inbezug des Inhaltes der Prämie fünnen 
wir nur Iberücfichtigen jolange unfer Bor 
rat e8 erlaubt, wer jedocd; ein Buch oder meh 
rere diefer Art bat und nicht noch eins mit 
demielben Inhalte wünjcht, nenne uns die 
Titel feiner Bücher, damit wir für ihn ande 
re jchicfen fönnen. Der atmwöhnliche Ber- 
faufspreis ift per Stüd 20 Cents. Als Prö- 
mie, zwei Erempliare verjchiedenen Inhalts 
für $ .25 
Dan benuße de nBeitellzettel und gebe die richtige Nummer der gavlüinjc 
ten Prämie an. Bitte, den Namen gerade jo gu jchreiben, als er auf der Rund 
schau jteht. Und wenn Aenderungen gemünlicht werden, dann gebe man jedes 
mal die alte Mdrefle auch an. 
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1916, 
Erzählung. 


Eur Erueis, 


Fortfeßung. 


„Meinen Zeib will ich Tieber einer Göt- 
in als einem Botte weibhen, und ‚„Seele” 
it ein fortiches Wort, das für mich gar fei- 
nen Sinn bat. Wber’ ‚‚aviges Leben”, ja, 
diejes Wort hat einen angenehmen Klang.” 

Des Iuiden Mirgen Teuchteten. „‚Emiges 
Leben! Wie das die Sehnfucht im Menfchen 
erregt! Der Tod folgt den römischen Legio- 
nen; der Tod hat die Wirte mit Gebeinen 
bejät; der Tod wartet auf jedes Menfchen- 
find; und das Leben — ein Nidhts, ein Tee 
rer Schein im Sonnenlicht! Der einzige 
wahre Gott iit er, der alle Dinge geichaffen 
hat und fie erhält, er, der im gerechten Zorn 
über die Welt und ihre Verderbtheit une 
re Seele das in uns, was hofft und liebt 

sur Hölle verdammt hätte. Mber fein Tie- 
ber Sohn hatte um unserer zufünftigen 
Verdammnis willen Mitleid mit uns, er 
fam auf die Erde, als Jejus Chriltus wurde 
er in diejfe Welt geboren, er Tebte und litt 
unter uns und lieh jich Ichliellich, um feines 
Vaters Zorn zu jtillen, al3 Opfer ans Areuz 
beiten, damit wir das avige Leben haben 
möchten. Niemand hat aröhere Viebe denn 
die, dah er fein Leben Täht für jeine Freun- 
de.’ 

Der Gefangene hatte jchweigend Diejen 
Worten gelaufht. Ein Etwas in dem We 
jen des Sprechenden ging ihm zu Herzen. 

‚Mit Freuden höre ich dich noch Tänger 
iprechen,” fagte er jett, „mag e8 aud; über 
einen neuen Glauben fein und mich Geld fo 
ten. Inbdeiner Rede iit ein Hlang, der mir 
wohltuend in die Ohren fällt. Das ewige 
- mir ift, als hätte ich diefe Worte 
icon aus Myrrhas Munde gehört.” 

‚Myrrba,” minmelte der Nude. Er jenf- 
te den Kopf auf die Bruft und fpradh mit 
erniter, weicher Stimme: ‚Das ift mir ein 
ehr Tieber Name.” 

„Und mir auch, mein quter Baulus,” jag 
te der Gefangene mit freudig blitenden Nu- 
gen. „Seibt vielleicht deine Frau jo?” 

Der fanfte Musdrudf in dem Geficht des 
Suden verichhwand und gab einem Diliteren, 
erniten, fogar fchmerzlichen Musiehen 
Raum. 

„Nein,” fagte er. ‚Müyrrha var meine ge- 
liebte Schweiter, die mit allen meinen 
ihöniten Sugenderinnerumgen aufs innig- 
fte vermoben ift. Sch bin felbit römischer 
Soldat geimeien ; aber ich habe den Raifern 
und ihren Seeren viel zu verzeihen. Mürr- 


f 
Neben 
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ha folgte ihrem Mann nah Sizilien; fie 
hatte zwei Kinder, die fFleine Myrrda md 
einen Sinaben; und fie alle habe ich verlo- 
ren! Obgleich id weit berumgezogen bin 
und vielen Hunderten von Menjchen gepre- 
digt babe, lieg mich doch Gott nirgends 
auch nur eine Spur der Meinigen wieder- 
finden.” 

„Berloren!” rief der Gefangene. „Da ich 
jelbit Hrieger bin, fann ich mir den Sinn 
deiner Worte denfen. Gewih iind die Dei- 
nen dir durch den Krieg entriffen worden?” 

„Durd den Krieg; ja,” antwortete der 
Sude mit einem jchiweren Seufzer. ‚Alber 
in Rom habe ich noch. nicht gejucht — dod) 
genug davon. E3 ijt eine lange Gejdhichte 
und bat fein Interefje für did. Zur redj- 
ten Zeit wird Gott gewiß alles wohl ma- 
chen.” 

Paulus trat zurlid, und der römische Ge- 
fangene wandte ji zu feinem chlafenden 
Gefährten, um ihn aufzıunveden. 

„Se, Volgus, wach auf! Die Kerfermei- 
iter bringen unser Efien.” 

Am Ende des Korridors muırde eine Türe 
aufgerifjen; unter Waffengeflirr nabte fid) 
jekt die nicht aus römischen, fondern aus 
eingeborenen Soldaten beitehende Gefäng- 
nisiwache. Voraus jchritten zwei Sflaven; 
fie trugen große Platten, auf denen Brot- 
Inibe augehäuft Tagen, und verteilten dieje 
im Borbeigehen in die verjhiedenen Hellen. 

Der Anfinhrer der Wache hielt vor dem 
am Feiriter jtehenden Juden an. . 

„Zei gegrüßt, Paulus,” fagte er, indem 
er feinen Speer auf den Boden Itellte und 
ih bequem an die Wand Tehnte. „Nun 
brauschit Du nicht mehr lange im Zweifel 
iiber dein Schiefjal zu bleiben. Der neue 
Vandpfleger it hier, und bald wirjt du vor 
ibn gerufen werden.” 

„Bor den Römer!” 

„Bor feinen Ridhterituhl. SHerodes Ag- 
rippa jjt gegenwärtig auch in Cäfarea, um 
jeine Schweiter Berenife und den Zandpfle- 
ger zu begrühen. Berenife iit mit Feitus 
bon Rom hierbergereiit.” 

Der Nude hatte jehr aufmerffam zuge- 


hört. Sein entichloffener Charafter zeigte 
jich in feinem feiten Blid. 
„Und der Soheprieiter — der Sprecher ?” 


„Zertullus ?” 

„sa. 

„Ste find alle hier. Much haben fie einen 
gegen dich erregten VBolfshaufen und Diyz- 
zende von Zeugen mitgebradt. Wenn ih 
nen daran Tiegt, Fönnen fie dich des God 
verrats überführen. Du follit nad der 
Heiligen Stadt zurüdgeführt werden, ıumd 
auf Golgatha, wo fie deinen Herrn gefreu- 
zigt haben, wollen fie auch dich Freuzigen.” 
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Unerfchroden hielt der Nude den forjchen- 
den Blick des Kerfermeiiters aus. 

„sch bin bereit,” jagte er ruhig. „Es iit 
mein heihjeites Gebet, dak ich möchte wür- 
dig befunden werden, in die Fubitapfen 
meines Serrn zu treten.” 

Der Wächter Tachte roh. 

„uch auf dem Todesweg ?” fragte er. 

„Nu auf dem Todesiwe;.” 

„Bir dürfen zwar fein Wort gegen die 
Prieiter jagen,” rief der Soldat freundli- 
her, „‚aber den Ananias fann ich nicht Tei- 
den. ch monde dir von Serzen alles 
Öute.” 


’ 


„Se, Kerfermeiiter,” rief jegt der Nömer 
aus jeiner Belle. „Haft du auch einen Na- 
men?” 


„sa, und einen fehr fchönen. ch heike 
Samuel und bin aus dem Stamme —” 


„Deine Wbkunft,” unterbrach ihn der Ge- 
fangene jchnell, „deine Abfunft will ich dir 
verzeihen, denn für die bift du eigentlich 
nicht verantivortlich, ud deinen Namen mö- 
gen die Götter deinen Eltern vergeben. 
Werde auch ich heute vor Gericht geitellt ?’’ 

Der Soldat ftedte die Spite feimes 

Speers durch; die Deffnumg in der Türe und 
tie mit feiner Waffe ganz erboft in das 
Dunfel der Zelle. 
„Das wirt du. Sollteit du aber nad deiner 
Verurteilung in meine Händen fallen, dann 
mwirit du mir noch mehr al nur meinen 
Stamm zugute halten müfjen.” 


„Salt ein, du Sohn meines Volkes,” fag- 
te Baufus. ‚„‚Bittet für die, jo euch beleidi- 
gen, jagt mein Herr und Meiiter.” 

Ehe der jüdische Soldat Zeit zu einer 
Antwort hatte, erfchollen draußen Trompe- 
tenftöße. Ihr Widerhall erflang in dem 
Klorrwor des Gefängnifies, und augenblid- 
lic ordnete der Anführer feine Mannjcaft. 


„Sch werde in den Gerichtshof gerufen,” 
fagte er zu Paulus, ‚doc du halt noch Zeit, 
dein Frühftücd zu eflen und dich auf dein 
Erjcheinen vor dem Richterftuhl des Land- 
pflegers vorzubereiten. Beeile did; aber.” 


Er gab jeinen Leuten ein Zeichen mit dem 
Speer und fithrte fie den Korridor entlang 
und durch einen Torbogen auf den Plaß, der 
das Gefängnis von dem jtattlichen Ruppel- 
bau trennte. Schweigend jah der Jude der 
Scyar nad), die in Reih und Glied itber den 
Sof Ichritt und Tangfam durd den Einaang 
309, der zu der Rotunde des Gerichtshores 
führte. 


Fortfekung folgt. 





Golorado-Chepaar ift jest glüdlic. 

In einer Heinen Stadt Eolorados ijt jogu- 
fagen ein Wunder gefchehen. Ein Mann beil- 
te feine Frau von einem fließenden Sirampf- 
adergefchwür, und fie find das glüdlichite Baar 
im Staate. Vier Schadhteln von Allen’3 Ulce- 
rine Salve tat ed. (Name umd Mdreffe auf 
Anfrage). Zi 

Allen’3 Ulcerine Salve ift eine der ältejten 
Arzneien in Amerifa und ift jeit 1869 befannt 
als die einzige Salbe, fräftig genug, dront- 
iche Gefchwüre und alte Wunden von langer 
Dauer zu erreichen. Weil fie jo wirkam: tt, 
heilt fie oft Brandiwunden und Verbrühungen 
ohne Narben in kurzer Zeit. 

Allen’ Ulcerine Salve heilt von Grund auf 
und zieht die Gifte aus. Frifche Wunden und 
Gejhmwüre eilt fie in einem Drittel der Zeit 
die gewöhnliche Salben und Liniment3 bedür- 
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Dentjches Kriegs-Unterjeeboot in Amerika. 


Siebzehn Tage naddem es von Wil 
helmshaven abgefahren war, warf das 
deutiche Tauchboot U. 53 am Samstag im 
Safen von Newport, R. 3., Anker, und ehe 
die Offiziere der amerifanifchen Kriegs- 
ichiffe, welche von dem Nahen des Frem- 
den Feine Ahnung gehabt hatten, ji” von 
ihrem Eritaunen erholt hatten, hatte das 
deutiche Unterjeeboot eine Depefche an den 
deutjchen Botichafter abgeliefert, jeine An 
fer gelichtet und war direft innerhalb der 
Drei Meilen-Grenze in den Wellen ver- 
ichtwunden. Wie es Fam und verjdiwand, 
führte das QTauchboot die fchrwarzweißen 
Farben der deutfchen Marine, vorn und hin- 
ten führte e8 ein Gejchüig, und acht Tor- 
pedorohre, toelche unter dem Borderteil 
fichtbar waren, legten Zeugnis dafür ab, 
dab dab Fahrzeug zum Nampfe bereit jei. 

Kapitänleutnant Hans Rose, weldyer zum 
eriten Male ein Taucdjboot mit volliter 
Kriegsausriiitung ber den Atlantifchen 
Dzean brachte, erflärte, er Habe nur in 
Newport angelegt, um ein Schreiben an 
den Grafen v. Bernftorff zu ilberbringen. 
Er fagte, er brauche weder Lebensmittel 
no Feuerung und würde ich auf der 
Seimfahrt befinden, lange ehe die 24 Stun- 





Sichere Geneiung | durch da8 iwunder- 
für Krante wirfende 
Erantkematifche Heilmittel 
(auch Baunfheidtisinus genmint.) 

Erläuternde Zirkulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 
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Pradtwert. 744 Gerten. Schön ge 
bunden 
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den abgelaufen fein würden, die einem 
Kriegsichiffe einer friegflührenden Madıt in 
einem neutralen Hafen zum Mırfenthalt ge- 
itattet feien. 

Das Tauchboot befand fi mur wenig 
über drei Stunden in amerifantichen Ge 
wällern, wenn man annimmt, dab e8 mad) 
dem lUlntertauchen direkt der offenen See zu- 
geiteuert ift. Innerhalb diefer Zeit ftattete 
der deutihe Kommandant den Mdmiralen 
Knight md Eleaves Befuhe ab, und die 
beiden amerifanifchen Offiziere empiderten 
diefen Befuch. Und während alle diefe For- 
malitäten vor fich gingen, wurden die bri- 


tifchen und franzöfrichen Hriegsichiffe, mel- 
die die amerifanijche Hüfte betvachen, auf 
drahtloiem Wege davon benachrichtigt, dak 
ein deutfches Tauchboot durch ihre Kette 
geichlüpft fei, und dak es jahr bald wieder 
anf dem Ozean auftauchen twürde. 

Dald nachdem die beiden amerikanischen 
Admirale das deutiche Schiff verlaffen Hat- 
ten, Tichtete diejes jeinen Anker, und bald 
war das Schiff den Bergnügungsdampfern 
entronnen und tauchte in die Fluten hinab. 
Keine feindlichen Ariegsfchiffe zeigten fich, 
jo jharf auch der Horizont von ihnen abge- 
fuccht wurde. 





